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Valmsoimtag. 
Palmsonntag! Der Frühling kommt, und 

ßoer frlNtt stch nicht auf den Frühling, auf 
hie Jahreszeit des erwachimden Levens? 
Vnd doch ist nicht jeder Fr̂ Nng fchSn, so 
Dnancher enttäuscht mld ersM nicht die Hoss-
»ungm, die in ihn gesetzt verde«. Milde, 
schöne- sonnige Tage, und wenn schon auch 
piegentage notwendig find, nur kein Rück­
schlag w den Winter, nur kein Frost, der so 
Anbarmherzig die iuvgw Triebs und Blüten 
knickt. So delläufig wünscht sich der Mensch 
dcn Frühlwg. 

Man braucht nicht einmal alt geworden 
Du sein, um die Erfahrung gemacht zu haben, 
daß der Frühling selten so ausfällt, wie man 
sich ihn vorstellt. Und doch, trotz Rückschlag, 
Lchnee und Frost kommt der Sommer und 
harauf die Ernte, selten reich, aber sie kommt 
hoch. TaS Leben ist eben stärker und es dringt 
hurch, trotz Rückschlag und Frost. 

Unser im Werden begriffene Staat besinn 
^ei ̂  auch w seiner Frühlingszeit. Seinen 
PfllmsoMtag feierte er, als die.Jugoslavija 
ßegründ  ̂ wurde. Ga> wie unser Heilan>sei-

Einzug üt die Äadt Jerusalem 
subelnd empfangen wurde, st) )vurde auch die 
Wgoslavija an ihrem Palmsonntag mit Ju 

und Freude begrüßt. Neue Hoffnungen 
sprossen in'den Herzen aller Patrioten auf 
Dnd wer wckt damals kein Patriot? Ein 
Leues, schöneres Leben sollte beginnen und zu 

ipr reichen Ernte führen! 
Das war der Jugoslavija Palmsonntag, 

sann kamen aber alsbald die Regentage, die 
slkückschlüge und die Fröste, die manch schöne 
Hoffnung geknickt und nlMlch aufkeimendes 
tZeben vernichtet haben. Es fcheint, daß die 
s^ugoslavija w ihrer Entwicklung keinen schö 
Aen Frühling haben soll. Die grausigm ka?-
sen Wolken wollen von ihrem Firmamente 
»tcht verschwinden und der stostige Nord 
soind scheint die Oberhand behalten und kei 
»er milderen, schönere Tage versprechenden 
jlZrise weichen zu wollen, KW verpfuschtsr 
ĵ rühling! 

Man glaubt̂  nur die kommende Genera 
iipn berge den Samen, der gesunde Früchte 
»nd eine reiche Ernte verspreche, um die ge-
ßenwLrtige, Generation, um die Wintersaat, 
sei nicht schade und je unerbittlicher der Frost 
sie hernehme, umso besser, umso rascher, ge-
deWcher und ungehemmter werde sich der 
junge, widerstandsfähigere Same entwickeln. 
R)er Landwirt, der so klükuliert, ist kein Oeko-
»om, er macht rmr gute Miene zu dem bösen 
Spiel, er ^^äte besser, einen Bittgang zum 
Vettermacher zu unternehmen und ihn an­
zuflehen, der Jugoslavija einen schönen Früh-
 ̂zu bescheren. 

Wer ist denn IugoslaviscnS,Wettermacher? 
Hott der Allmächtige in erster Linie, dann 
Ober gleich darauf Jugoslawiens Volk. Es tut 
Nicht gut, seinen Ländern Blitz und Donner 
DU entwinden, denn schließlich wird und muß 

nu'r das geschehen, was der Wl'ttl'rgott 
das ingoslawische Volk — will. Cs t^:t 

nicht gut, seine ganze Hoffnung nur auf eine!lichen Feinde jenseits der Grenzen streift, 1 
Saat zu setzen, der Same mag noch so gut^übn Ironie, die ihre Pointen geschickt zu-I 
und vielv-rsprcch-nd sein, »1° Saat kmn doch' lp»t- Die Red« «Ird abskan, weAN -s fich 

UM vorsichtig anzufassende Dinge handelt, 
nie mißlingen, denn der Sommer hat muh hilmorvoll, wenn - die eigenen Partei-
seine Gefahren. E-s tut nicht gut, wenn die 
Söhne den Väteru über die Köpfe wachsen.. 
Die Söhne sind nur die E^en ihr« Vätar  ̂
dürfen aber nicht deren Herren werden. Erst 
wenn die Väter absterben, können die Söhm 
das Erbe nach ihrem Geschmacks ausbaue«. 
Es tut nicht , gut, natürlichen Hrozesfen Ge­
walt anzuwn. Damit es in Jugoslawien 
wirklich Frühling werde, mus  ̂ daS geschwüch-
tC^nfehen der Väter rehävilitierk werden. 

A. L' 

Lenin. 

gänger verulkt werden follen, die glauben, 
man könne mit Programmen allein die Welt 
regieren. Ost genug treibt Lenin Spott mit 
.ihnen, und eine zisci^nde Welle, die ihm ent­
gegenwallt, brwgt ihn nicht außer Fassung. 
Lenin ruht in sich, er ist auch vollkommen 
ruhig. Er hat nur ein paar nervöse Finger­
bewegungen, wenn er von Zeit zu Zeit nach 
seiner Armbanduhr schaut oder die paar Pa-
pierblätter durchsucht, auf denen er sich seine 
Ziffem notiert hat. Er spricht vollkommen 
frei, geht vor der Rampe hin und her, ftich-
telt manchmal auch ein bißchni mit den Ar­
men, um den Zilhörern die Ziffern recht in 
den Kops zu hämmern. 

Lenin unt» Rußland sind Begriffc', d'..' sich 
voneinander nicht trennen lassen, und doch 
sind ste nicht dasselbe. Rußland und sein Re­
präsentant scheinen zu einander in demsel­
ben Verhältnisse zu stehen, wie in. einem che­
mischen Prozesse die Gärung zum Produkte. 

Wenn man heute an Rußland denkt oder 
davon spricht, zaubert einnn die Phantasie 
sofort die schauerlichsten Bilder vor. DaS gei? 
stige Auge sieht nur hungernde Menschm, 
di^ vvr dem Schrecklichsten nicht zurkö^ 
flauen, um ihr LebeVp'Mmr m>ch> nur bis 
auf den nächsten Tag zu retten, dazu eine mit 
großer Willkür und Unbarmherzigktzit wal­
tende Gerichtsbarkeit, die nur eine Sühne 
kennt, die mit dem Leben. ES ficht nur Men- i 
schen. die eiilander sürchten und meiden, ill! 
derem Leben das Mißtrauen und die .Heini-j 
lichkeit zum Gebote geworden ist. Und der 
Repräsentant dieser Gesellschaftsordnung 
müßte eigentlich Lenin sein. Diese Borftel-
lung» so a^fdirnglich sie auch ist, befriedigt 
nicht und reizt deshalb das Interesse, Nähe­
re? und Authentisches über diesen Menschen 
zu hören. 

Die „Frankfurter Zeitung" bringt in ih­
rer Nummer vom 2. April einen mit F. S. 
gezeichneten Artikel mit einer Charakterisie­
rung Lenins, den wir auszugsweise unseren 
Lesern wiedergeben: 

„Um Lenin rankt bereits die Legende, nicht 
bloß bei den russischen Bauern. Durch die 
Zeitungen gehen wirre Rachrichten Über eine 
geheimnisvolle Krankheit, und Plötzlich hält 
Lenin auf einem Kongreß eine anstrengende 
Ncde von drei Stunden Länge. Und man 
mutz gesehen haben, wie er redet. Ich sah 
ihn auf dem letzten allrussischen Rätekongreß 
im Dezember. „Das Wort hat Genosse Le-

! nin", sagte der Vorsi^ende Kaliuin. Ein klei­
ner Mann, im dunUen Sackanzug, we^.chcn 
Kragen mit Selbstbinder, schießt mit kurzen 
Schritten ktinter der Rednertribüne bervor 
bis an die Rauche. Ein Beifallssturm, in dem 
die ganze Autorität des Gefeierten durchzu­
fühlen ist, empfängt ihn. Zwei- und dreimal 
lmtervrechen erneute Sti^rme den Anfang der 
Rede, die dann über zwei Stunden lang fast 
ohne Beifall frisch und beweglich dahinfließt. 
Lenin ist ein bedeutender Redner. Oratori« 
schon Aufwand braucht er nicht. Vor den 
Tausenden spricht er einfach und natürlich, 
so wie wir ihn schon in einem kleinen KreiS 
Plaudern hörten.^ So redet man, wenn man 
weiß, was man will, und wenn man die Em­
pfindung hat,, die Menge zu fuhren, ohne daß 
sie eS riMig merkt. Lenin verfugt über alleö, 

trochne statistische B^veissM unst, über 
keckes Selbstvertrauen aus die russische Repu­
blik. das die HerausforderunlZ an die mög« 

Das ist der Mann, in dem die russischen 
Kommunisten ihren Größten erblicken. Er 
ist der einzige unter ihnen, den sie würdig ge­
halten haben, mit Karl Marx in einem Atem 
genannt zu werden. Seine Büste ist oft als 
Gegenstück zur Büste von Marx aufgestellt 
worden. Der Künstler hat ihn stilisiert, aber 
nicht verfälscht. Gewiß, wenn man nicht wüß­
te, wen diese Physiognomie deckt, würde sie 
laum aussallen. ES iß daS Gesicht deS Nlssi-
fche« Bauern unter einem mächtigen kahlen 
Schädel, mit gelblicher Haut, von einen» kurz 
gehaltenen Kwnbart umrahntt. Aber wenn 
der Vensch in ganzer Aktion ist wie auf der 
Rednerbiihne, dann fühlt man, daß in ihm 
ein auf sich selbst gestellter, in sich selbst ru­
hender Geist lebt. Die dunklen, kleinen Au­
gen bewegen sich unaufhörlich zwischen den 
etwas zusammengekniffenen Lidern. Sie al­
lein verraten die unerschi^pfliche Energie die­
ses Mannes, ohne den die russische Revolu­
tion vielleicht andere Wege gegangen wäre.^ 
Und das ist das Merkwürdige, Lenin leugnet 
die Bedeutilng der Persönlichkeit in der ge­
schichtlichen Entwicklung, die er allzusehr 
durch die Brille von Karl Marx sieht. „Mir 
scheint", sagte Gorki von ihm, „daß das in­
dividuell Menschliche ihn fast.gar nicht inter-

^ essiert, er denkt nur an' Parteien, Massen, 
l Staaten, und hier verfügt er über die Gaben 
sdes Hellsehers, die geniale Erleuchtung des» 
i Denkers und des Experimentators." Und doch ^ 
t kann man historisch feststellen, daß in den cnt« ? 
; scheidenden Augenblicken Lenin allein es war, 
' der durch, seinen persönlichen Eingriff den 
Gang und die Richtung der Entwicklung be« 

I stimmte. Er selbst hat einmal Vertreter der j 
anderen russischen Arbeiterparteien verhöhnt. 
Er stellte die Zauderer hin als Leute, die 
glauben, die soziale i'.nd wirtschaftliche Ent­
wicklung sei wie ein Eisenbahuzug un> man 
könne ruhig warten, bis der Schaffner rufe: 
Station Soziale Revolution, alles auSst^'i« 
gen! Aber er hat selbst jedenfalls den Schaff­
ner gespielt, der genau wußte, bei welcheiu 
Kilometerstein die Station Soziale Revolu­
tion lag. Die Russen haben ihn den Strate­
gen der Revolution genannt. Wie er im 
Sommer 1917 die bolschewistische Partei 
führte, wie er vor zu frühem Angriff warnte, 
die Stellungen vorbereitete uud erst den Be­
fehl zum Vorstoß gab, als die Gegner in ih« 
rer schwächsten Position standen, darin liegt 
in der Tat etwaS vom Geist des Feldhcrrn. 
Da ist die ruhige Sicherheit dcS Blicks, der in 
einer gegebenen politischen Lage alle in ihr 
wirksamen Kräfte klar erkennt, ihre Stärke-
verbättnifse richtig einschätzt und auch mit 
kUlem Vm^nde dje Reichweite de? ei-^enen 
Attion übersteht. Lenin hat sich und seiner 
Partei niemals mehr zugemutet, als sie in 

dem bestimmten Zeitpunkte durchsetzen kont^ 
ten. Er hat sich auch nicht gescheut, entschlos^' 
sen Rückzugsbewegungen anzuordnen, weui^ 
es notwendig war. Dieser Theoretiker, deiö 
Jahre seines Lebens in den Bibliotheken deß 
Exils verbracht chat, besitzt die Eigenschastev^ 
des Mannes der Tat im höchsten Maße. 

„Lenin ist mehr Mensch als irgend jemanlj 
von meinen Zeitgenossen", sagt Gorki vorz 
ihm, „und wenn sein Gedanke auch vornehm^ 
lich beschäftigt ist mit den Erwägungen deh 
Politik, die der Romantiker als „eng prak-̂  
tische" bezeichnen muß, so bin ich doch üSeri 
zeugt, daß in den Augenblicken der ErhokunA 
dieser Kampfgedanke weiter in die schöne Zuq 
kunft hineinfliegt und bedeutend mchr sieht;' 
als ich mir vorstellen kann. DaS'HauptzieV 
deS ganzen Lebens Lenins ist das Wohl de  ̂
gesamten Menschheit und er muß unweiger  ̂
lich in der Ferne der Jahrhunderte das En  ̂
de des großen'Prozesses vorausschauen, fitt 
dessen Beginn sein ganzer Wille asketisch undj 
moralisch dient. Er ist ein Idealist, wenn man 
in diesen Begriss die Vereinigung aller Kräfte 
der Natur in eine Idee hweinlegt die 
Idee des allgemeinen Wohls. Sein persönlî  
ches Leben ist derart, daß man in einer Epo« 
che überwiegend religiöser Stimmungen Lv 
nin als einen Heiligen betrachtet hätte." 

Und weiter schreibt Gorki, „dilß Lenin d 
Impulse der Freundschaft und überhaupt 
nichts Menschliches fremd ist". Er schilder 
ihn yjss eiMschroffen Politiker, in dem zu^ 
wmen daTsW einer fast frauenhaften Zart^ 
heit- zu den Menschen aufleuchtet. Gortt is 
überzeugt, daß Lenin der Terror, den 
ausübte, unerträgliche, wenn auch sehr g« 
schickt verborgene Qu^en kostet. DaS BW 
vom Freunde entworfen, mag etwas milde 
getl)nt sein. Aber eS widerspricht durchaus 
nicht der WahrscheinUchkeit. In Lenin würde 
sich nicht zum ersten Male w der Geschichte 
ein allen weichen Empfwdungen zugängli­
ches Herz unter einem Staatsmann von 
sichtöloser Energie verbergen." 

Berlimr Brief. 
Die Abreise des siegreichen Kanzlers. — Antz 
nähme der Steueroorlagen. — Der Weis 
des Hermes. Te»»eru»g und Balut«ele»d 

— Ein Menetekel sür Genua. 

Berlin, 3. April. (Eigenbericht.) 

?- r 5l?eichskanzler Dr. Wirth verläßt am 
Berlin, um sich auf einem kleinen 

Unlwege als Führer der deutschen Delegat 
tion, der auch der Minister des Auswärtig 
gen Tr. Rathenau und der Reichssinanzmi« 
Ulster Dr. Hermes angehören, zur Konferenz 
von Genua zu begeben. Dr. Wirth verläßh 
die Rcichshauptstadt sozusagen als innerpo« 
litischer Sieger. Er hat sich noch im letzteit 
Augc!nblick für Genua mit einem Vertrauensch 
Votum des Reichstages bewaffnen können« 
Es war freilich mehr Zufall als Absicht, unit^ 
den Dank dafür müßte er im Grunde genomi 
men den Deutschnationalen abstatten, die 
diesem Fall jener Krast glichen, die stetS daD 
Böse will und stets daS Gute schafft. Bei det 
Beratung über die Stellungnahme der Re^ 
gierung zu der Note der Reparationskommis^ 
sion versuchte die Deutsl^'nationale Volkse 
Partei deni Reichskanzler ein Bein zu stellen, 
indem sie ein Mißtrauensvotum einbrachte. 
Das mus^le natürlich die Koalitionsparteie« 
auf den Plan rufen, denen an sich gar nicht 
so extt-avertrauensselig zumute war, und s^ 
snuiinelten sie ihre (!^charen zu einem Dotua 
für die Neslierung. w'^bei ein heißes Ringes 
um die Seele der'chen VolsSpartei statt-
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Rückgang der Valuta geradezu erschreckend 
gestiegen. Das Pfund Brot, das im Frieden 
10 Pfennige kostete, kostet in Berlin vom heu­
tigen Tage an etwas über 6 Mark (im übri­
gen Teutschland ist der Preis annähernd der­
selbe), was also eine mehr als sechzigfache 
Verteuerung darstellt. Dabei setzen die Preis­
steigerungen sich unentwegt fort un!> im Zu­
sammenhange damit hat eine neue Aera der 
Lohn- und Gehaltskämpfe begonnen. Die lei­
der nur sehr vorübergehende Aufbesserung 

der Mark ist bereits einer neuen Depression 
gewicheu, und der Dollar ist heute wieder auf 
31755 Mark gestiegen. Selbstverständlich wird 
die deutsche Delegation nicht verfehlen, diese 
durch die Neparatior^belastung herbeigeführ­
te Balutasabotage in Genua als Menetekel an 
die Wand zu malen, aber nach den bisherigen 
Dispositionen soll ja dort über die Repara­
tionen nicht gesprochen werden, wenn nicht, 
worauf man hier noch immer rechnet, diese 
„Verschwörung zu Genua" Fiasko macht. 

Die Opposition verläßt i 
Vertagung der Nationaloersammlung aus 

den 24» April. 
Beograd, 7. April. Heute um 10 Uhr vor-

mittagj sand eine Sitzung der Präsidenten 
der parlamentarischen Klubs statt, um im 
Sinne der Geschäftsordnung ein Einverneh­
men bezüglich der parlamentarischen Enquete 
gegen Genral Zeöeviö zu erzielen. Die Radi­
kalen verlangten bei dieser Beratung in die 
Enquete sieben Sitze und wollten nur zwei 
der Opposition überlassen, während die Op­
position drei Sitze beanspruchte. Die Demo­
kraten erklärten sich bereit, noch einen Sitz 
der Opposition zu überlassen, während sich 
die Radikalen dagegen sträubten, so das; die 
Konferenz ohne Erfolg abgebrochen werden 
mußte. 

Um halb 11 Uhr eröffnete hierauf Präsi­
dent Dr. Ribar die Nationalversammlung. 
Der Postminister antwortete auf eine Inter­
pellation des Abg. Agatonoviä und der 
KriegSminister auf eine Interpellation des 
Abg. GjonoviL, der die Frage stellte, ob es 
dein Kriegsminister bekannt sei, daß Gene­
ral Zeöevio zu seiner Verteidigung einen Ge-
lieimakt verwende und damit das Gesetz über 
die Geheimakte verletzte. Der Kriegsminister 
erklärte, daß es ihm unbekannt sei, von wem 
General Ze6evi6 den erwähnten Akt erhal­
ten habe. Es sei bereits eine Untersuchung 
eingeleitet worden, die jedoch nicht feststellen 
konnte, daß der Akt von einem Offizier dem 

Sin Kongreß aller Bauern 
partelen Europas. 

HM. Sofia, 8. Ap ril. Für den LZ. Mai hat 
die bulgarische Landlirbeiterpartei einen Kon­
greß aller Bauernplirteiens Europas nach 
Sofia einberufen. Die Regierung Stambulis-
ki wird alles aufbieten, damit der Kongreß 
einen möglichst glänzenden Verlaus nehme. 

Verbot de« Massentragens in 
Bulgarien. 

ZM. Beograd, 6. April. Nachrichten au? 
Sofia zufolge hat der bulgarische Kriegsmini» 
ster zur Zeit, als der Regierung die Bedin­
gungen für das Moratorium für die Repa-
ritronszahlungen bekannt gegeben wurden, 

der Regierung ein Programm über die Ent­

waffnung der Bevölkerung überreicht.' Der 
Bevölkerung wird das Tragen aller Was'en, 

auch der Sjibel der Ncserveosfi^ere, verboten. 

Falls jemand im Besitze von Waffen betreten 

wird, so wird nicht nur er, sondern auch der 
Kreisvorsteher und der Generalkommandant 

dieses KreiftS zur Verantwortung gezogen 
werden. 

Die Hungersnot ln Rußland 
WKB. Moskau, g. April. (Wolfs.) TaZ 

Volkskommissariat für Post hat bekannt gege­
ben, daß ab heute jeder Bürger sich ans dem 
Auslände Postpakete mit Lebensmitteln oder 
Bedarfsgegenständen notwendigster Art schik-
ken lassen darf. DaS Gewicht der Paket darj 
10 Kilogramm nicht übersteigen. 

El« Telegramm der Exkaiserin 
an Graf Apponyi. 

Budapest, 7. April. Graf Albert Apponyi 
hat heute von der Exkaiserin Zita aus Fun? 
chal folgendes Telegramm erhalten: 

„Lieber Graf Apponyi! Aus allen Teilen 
de^ Landes erhalte ich in großer Menge Hund 
gebungen der Treue und des Beileids. Der 
nunmehr verblichene König hat bis zu seinem 
letzten Atemzuge von seinem treuen Volke in 
Liebe gesprochen. Ich beauftrage Sie, sowohl 
in meinem als auch im Namen des jungen 
Königs unseren Dan? allen jenen zu verdös 
metschen, die seinem Vater gegenüber bis zum 
Ende treue Anhänglichkeit bewahrt haben. 
Wir sind eins mit ihnen in dem Schmerz und' 
gedenken in Liebe und unverbrüchlicher Treug 
auch in der Ferne ihrer." 

DaS Testament des Exkaisers. 

Budapest, 7, Äpril. Das Testament, das, 
König Karl vor seiner Flugreise nach Uni 
garn im Oktober errichtet hat, befindet sich 
in den Händen des Grafen Juljus Andrassy« 
Das Testament wurde im Oktober von der 
Frau des Legationsrates Borowiezeny dem 
Grafen Andrassy übergeben. Graf Andrasst) 
äußerte sich hierüber, daß der König seines 
Kenntnis nach zwei Testamente errichtet habq 
Eines übergab er dem Erzherzog Max. EZ 
sei wahrscheinlich, daß beide Testamente idein 
tischen Inhaltes seien. Er könne das bei ihm 
befindliche Testament jedoch nicht eher öffnen, 
als bis er authentische Nachrichten darüber 

le Nationalversammlung. 
ehemaligen Kriegsminister überbracht wor­
den sei. Dr. Ribar berichtete hierauf der Na-
tionalverfammlung bezüglich der Wahlen füi 
die neungliedrige Parlamentarische Kommis­
sion in Angelegenheit der Untersuchung geger 
General ZeLeviü und erklärte, daß zwischer 
den einzelnen Klubs kein Einvernehmen er 
zielt werden konnte. Er schlug vor, die Wah 
len mit Stimmzetteln durchzuführen und zu 
gleich feststellen zu lassen, ob genug Abgeord 
nete anwesend seien. Bei der Verlesung der 
Abgeordneten erwies es sich jedoch, daß nur 
137 Abgeordnete anwesend waren, weil die 
Opposition das Haus verlassen hatte. Präsi-
dent Dr. Ribar vertagte hierauf die Natio­
nalversammlung bis zum 24. April. 

Hartnäckigkeit der Oppositionellen /̂ 
ZM. Beograd, 8. Aprll. ES verlautet, daß 

die Opposition ihre gestern angewandte Me­
thode in der Frage des ProPorts auch in Zu­
kunft anwenden werde, um die Regierung 
durch Nichterscheinen im Parlamente zum 
Nachgeben zu bewegen. Da die Regierungs­
mehrheit nicht allzu groß ist, konnte die Op­
position Erfolge haben, da es der Regierung 
sehr schwer fallen dürfte, auf die Dauer so-
viele Abgeordnete in Beograd zu versam­
meln, um stets das nötige Quorum zu be­
sitzen. Deshalb meldeten sich in den Regie­
rungskrisen bereits gestern Stimmen, die sich 
für direkte Verhandlungen mit der Opposi­
tion einsetzten. 

5ind. Sie hätte sich gern weder von rechts 
noch von links umgarnen lassen, aber ernst ist 
der Anblick der Notwendigkeit. Vor die Wahl 
gestellt, ob sie eine Regierung, die nicht deu 
forderlichen Rückhalt in der Volksvertre­
tung aufweist, nach Genua gehen lassen oder 
vb sie osfeiv Farbe bekennen sollte, entschloß 
sie sich zu einem entschiedenen Schritt gegen 
die rein negatwe Politik der Deutschnationa-
len. So offen, wie es der Abg. Streesemann 
der Führer der Partei, bei dieser Gelegen­
heit im Reichstage getan hat, ist der Tren­
nungstrich nach rechts bisher noch nicht ge­
zogen worden. 

Die Partei ist auch bei der Durchberatunc 

^nd Verabschiedung der Steuervorlagen de, 

Grundsätzen treu geblieben, die sie bei den 
sogenannten Steuerkompromiß proklamier 

hatte, was ebenso bei der Rechts- wie bei de, 

Linksopposition eine starke Enttäuschung her­
vorrief. Ter Reichstag hat das neuer Steuer­
bündel, von dem man einen Mehrerlrag vor 

etwa 45 Milliarden Papiermark für der 

Etat erwartet, in dritter Lesung verabschiedet 

und damit hat die große Finanzreform süri 

erste einen Abschluß gefunden. Die Deutsch 
nationalen auf der einen und die Unabhän 
aigen und Kommunisten auf der änderet 

Leite führten bis zum let-.ten Augenblick ei 
nen zähen Kampf, bei dem ?ie erstercn siö 

besonders gegen die direkten, die Linksoppo 

nenten gegen die indirekten Steuern wandtet 
— aber gegen die drei Koalitionsparteiei 

Zentrum, Demokraten und Mehrheitssozia 

listen) und die Deutsche Polkspartei kam dl 

Opposition nicht ans, das Kompromiß erwie^ 

sich als gut gekittet. 

Und so kann der Reichskanzler, wenigsten! 

soweit es sich um die innerpolitische Lagi 

handelt, anscheinend beruhigt nach Genu< 

gehen. Aber auch nur anscheinend. Denn e, 

darf nicht übersehen werden, daß das Kom 
promiß sich eben nur auf die Steuervorlagei 

bezog, während die krampfhaften Versuche 

die Deutsche Volkspartei zu der großen Koa 

lition heranzuziehen, sich bisher als fruchtlos 

cnoiesen haben und vor dem Abschluß der 
Genucser Konferenz nicht mebr aufgenommen 

werden dürften. Es liegen auch sonst nech, 
acnz cbeeichen von der heiklen Reparations-

srage, Gründe für Dr. Wirth vor, sich nicht 
leichten Herzens aus die Wanderschaft zu be­

geben. Ein sehr wesentlicher ist der Fall Her­
mes. Das gegen den früheren Ernährungs 

und jetzigen Finan,-,minister Hermes einge 
leitete Ermittlungsverfahren wegen verdäch 

tig bittigen Weinbezugs ist noch immer in dei 

Schwebe, und es ist unterdessen neues Mate­

rial beigebracht worden, wonach Dr. Hermes 

vom Winzerverliand für Mosel, Saar un? 

Ruwer im aan-,en 66? Flaschen Wein zu dem 

verblüffend billigen Preis von A.— bis 7.5t 

Mark erstanden hat. Der Minister bestreitet, 

daß er dem Verband dafür besondere Zucker­

zuwendungen gemacht hat; aber die öffentli­

che Meinung will nicht recht glauben, dasi 

die Winzer nur um der schönen Augen deS 

Ministers willen diesen Preisabbau betrieber 

haben, von dem man sonst in Teutschland 

leider nichts merkt. 

Die Preise sind in Deutschland in den letz­

ten Monaten entsprechend dem heilloser 

Die italienische voll««» auf 
der Genueser Konferenz. 

WKB. Nom, 3. April. Wie die Blätter 
melden, hat der Ministerrat folgende Richt­
linien für die italienische Politik auf der Kon 
ferenz von Genua festgelegt: 1. Prüfung de? 
technischen, wirtschaftlichen und finanzieller 
Kräfte der Länder zwecks wirksamer Aus­
nutzung derselben. 2. Feststellung der Vermö­
genslage der einzelnen Länder, damit jede! 
^and in die Lage verseht werde, zum gemein­
samen Werke, insbesondere hinsichtlich dei 
Verteilung der Nohstosse, in entsprechende: 
Weise beizutragen. 3. Wirtschaftlicher und fi­
nanzieller Wiederaufbau Zentraleuropas 
insbesondere Rußlands, mit Hilfe der andb 
ren Länder nach ihrer Fähigkeit. 4. Jtalier 
soll aus eigene Anregung oder auf Anregung 
anderer an dem gemeinsamen Werke teilneh­
men, indem es durch Überlassung von Spe­
zialarbeitern und Technikern unter besonde 

leistet, durch die Lieferung von mechanischen 
Mitteln, wie Lokomotiven, industriellen und 
landwirtschaftlichen Maschinen, den anderen 
Ländern zu Hilfe kommt und durch die 
Gründung eines italienischen Kapitalssyndi-
kates eine wirtschaftliche und finanzielle Hilfe 
organisiert. Mit Amerika und Deutschland 
sollen Vereinbarungen für eine gleiche Aktion 
getroffen werden. 5. Vorbedingung für jede 
Hilfe find Garantien seitens Rußlands hin­
sichtlich des gegenseitigen personellen und des 
Geldverkehres. 6. Italien soll als Einfluß­
zone für seine Arbeit Südrußland, insbeson­
dere das Donbecken bis zum Knbangcbiet zu­
gewiesen werden. 

Abreise der österreichischen 
Minister nach Senva. 

WKB. Wien, 7. April. Heute abends sind 
Bundeskanzler Dr. Schober und Bundesmi­
nister Dr. Grünberger zur Konferenz nach 
Genua abgereist. '' 

As Hans des EMMA 
19!? dx (Zrsinsl L Lomji., Berlin ^V. LO. 

Nachdruck u. Uebersekungsrechl in fremde Sprachen 
z verboten. 

Kriminalroman von Erich Ebenstem. 
1. 

Tie drei Linden, die der kleinen Wirtschast 
Herrn Sebastian LaglerS den Namen gaben 

und zugleich seinen „Gastgarten" bildeten, 

waren über Nacht erblüht. Ihr Duft mischte 

sich mit dem Geruch frischgekochten Kaffees, 
den der Wirt jetzt eigenhändig zu dem einzi­

gen Gast trug, der unter den Linden saß und 

behaglich die Stille des Morgens auf sich wir­
ken ließ. 

„Nicht wahr, Herr, das schmeckt?" fragte er 
vann nach einer Weile stolz lächelnd. „So ein 

unverfälschter Trank und in der frischen Luft 
Herausten!" 

„Ja, der Kaffee ist gut. Besonders, wenn 
man vorher schon drei Stunden bergauf und 

-ab marschiert ist und dann unerwartet auf 

ein so nett gelegenes gastliches Haus stößt. 

Komisch, daß ich von diesen „drei Linden" 
noch gar nichts wußte!" 

„Das kommt, weil wir nicht an der gro--

gen Straße liegen, die sonst den Strcm der 

Ausflügler ausnimmt. Meine Wirtschaft ist 

nur für die Wenigen da. nicht für die Vie­
len/ 

t „Oho? Mir scheint gar, Sie sind Philo-
Isoph, Herr Lagler?." lachte der Gast, seine 

klaren, blauen Augen verwundert auf den 
^dicken Wirt richtend. 
j Auch dieser lächelte, aber verlegen. 
I ,.Was Sie damit meinen, weiß ich nicht 
'recht, Herr. Aber die Wahrheit ist, daß ich 
mir aus dem Sonntagspublikum nichts ma-
>che, sondern mehr mit Leuten halte, die, wie 
Sie, nach einem Spaziergang müde und hun­
grig bei mir einkehren. Das sind meist ruhi­
ge, gebildete Leute, die wenig Lärm machen 
und zu schätzen wissen, was man ihnen vor­
seht. Mein Vater hat es auch so gehalten." 

„Ein löblicher Brauch! Nur werden Sie 
dabei wohl kein reicher Mann werden!" 

! „Durch die Gastwirtschaft da? Nein! Wahr­
haftig nicht!" lachte der Wirt. „Aber daS hat 
auch nicht not. Wir betreiben sie ja nur ne­
benbei. Eigentlich bestellen wir unsere Paar 
Felder da ringsum, treiben ein bißchen Vieh­
zucht und Bienenwirtschaft — und haben 
dabei, was wir brauchen. Dienstboten brau­
che ich keine zu halten, weil uns Alten ein 
Sohn und eine Tochter zur Seite stehen, und 
außerdem der Junge, den Sie vorhin gesehen 
haben, ein BruderSkind, das keine Eltern 
mehr hat. So fleht e« ganz nun 
braucht ksin „reicher Mann" zu sein, wie Äe 
vorhin sagten-, - K?rl, lM. glücklich und zu­
frieden zu fein." 

Der Gast nickte freundlich. ,,Das sind gute 

Grundsätze, Herr Lagler. Man sollte es nicht 
für möglich halten, daß kaum drei Stunden 
von Wien noch Leute mit so soliden Ansich­
ten zu finden sind. Aber nun möchte ich gern 
wissen, wem die prachtvolle Villa da drüben 
am Waldessaum gehört?" ! 

„Die? Das ist „Solitudo" und gehört ei-' 
nem gewissen Georg Torwesten." 

„Hm — muß ein komischer Kauz sein, sich' 
da in der Einsamkeit anzukaufen. Aber sicher 
nicht von schlechtem Geschmack. Bewohnt er' 
sie?" 

„Zuweilen. Er ist ein Sonderling, müssen 
Sie wissen, aber er kann sich das leisten,'denn 
er soll mehrfacher Millionär sein. Manchmal 
kommt er Plötzlich und bleibt Wochen-, auch 
monatelang hier mit seinem Diener Titus 
Bretzler, dann ist er wieder ebenso plötzlich 
verschwunden. Er ist viel auf Reisen. Früher 
kam er selten. Jetzt, seit einem Jahre aber 
bringt er viel Zeit in Solitudo zu."' 

„Verheiratet?" 
„Gott bewahre! Ein eingefleischter Jung­

geselle! Nicht einmal weibliche Dienstboten 
mag er. Wenn er hier ist, müssen wir für ihn 
kochen, und mein Sohn oder i>er Junge schaf­
fen daS Essen hinüber." 

„Was tun wir. Manchmal läht er auch sei­
nen Hund Barry, ein sehr gescheites Vieh, zur 
Bewachung zurück, abex nur manchmal. 

Nimmt er Barry mit, dann geben wir unseren 
Hofhund hinüber. Meine Tochter Rosina hält 
die Zimmer instand, ich den Garten, und mein 
Sohn sorgt dafür, daß alle sonstigen Repara­
turen rechtzeitig gemacht werden. Wir haben 
uns das so eingeteilt mit der Arbeit, für die 
wir von Herrn Torwestcn jährlich eine Paus 
schale bekommen."' 

„Jetzt ist er mit seinem Diener fort, denv 
ich sehe alle Läden geschlossen!" 

„Ja, das heißt, er ist allein fort. TituZ 
mußte in seine Heimat nach Steiermark rei­
sen, weil seine Mutter gestorben ist und . . , 
aber was sehe ich denn da!" unterbrach er sich 
erstaunt, „da kommt ja Titus schon zurück, 

und heute kann doch erst daS Begräbnis 
sein!" 

Er lies zum Garteneingang, durch den eben 
ein junger, sauber gekleideter Mann tr^t. 
Fast gleichzeitig kam Rosina, ein hübsches, 

frisches Mädchen, aus dem Haus gestürzt./ 
„Was — du bist schon zurück, Titus? Wik 

ist denn das möglich?" rief sie lebhaft. Dann 

'fetzte sie beinahe vorwurfsvoll hinzu: „Ilnd 
du lachst über das ganze Gesicht? Jeht, ws 
eben erst deine arme Mutter . . 

„Ach was", unterbrach sie Titus fröhlich, 

„es war ja alles gar nicht wahr! Irgend ein 

boshafter Mensch muß sich einen schlechter, 
Spaß mit mir gemacht haben!" 

„Wie? Deine Mutter ist gar nicht gestor« 
> ben?^ 
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Derhaftuna des rulwtden 
General» Semenvw. 

WKB. Paris, 6. April. (Wölfs.) Nach einer 
.HavaSlneldung aus York ist gestern 
abends der Kosakengeneral Semenow bei sei 
ner Ankunft in Washington verhaftet wor­
den. Es soll wegen Unterschlagung von Pel 
zen und Wollwaren im Werte von 475.000 
Dollar gegen ihn vorgegangen werden. 

Die Verantwortung des Generals. 
WKB. London. 8. April. Nach einer Mel­

dung des RentcrbüroS aus Washington er­
klärte der gestern in Washington verhaftete 
frühere russische General Semenow, eS sei 
damals alles drunter und drüber gegangen 
und jedermann habe genommen, was er ge­
brauchen oder verkaufen konnte. Die Bolsche-
wisten hätten ihn und er hätte die Bolsche­
wiken befohlen. ES hätten alle gestohlen, 
wenn sie etwas zum Stehlen gefunden hätten. 
Gegenüber der Aussage de? Kommandanten 
der amerikanischen Streitkräfte in Sibirien 
und dcs amerikanischen Vertreter? von der 
alliierten Eisenbahnkommission, daß Seine-
now von keiner Macht anerkannt worden sei. 
erklärte der General, diese Ansicht müsse auf 
einem Irrtum beruhen, da Japan, Großbri-
tannien und Frankreich ihm viel Geld gaben 

^nnd ihn während des ganzen Jahres 591k 
> unterstützt bätten. 

Die Anrüsten in Irland. 
WilB. Dublin, 8. April. (Rcutcr.) Etw« 

300 Personen drangen in der vergangenem 
Nacht in die Speicher der Zollbehörde vor 
Dublin ein und zerschlugen die Weinfässer 
wobei sie einen Schaden von mehreren hun, 
derttaufend Pfund anrichteten. Eine Abtei, 
lung von irischen Republikanern versucht« 
sich der Telegrapbenzentralo zü bemächtigen 
wurde jedoch von Soldaten des irischen Frei­
staates daran gehindert. 

Der fra"»tM<be Kredit für 
Oesterreich. 

WKB. Paris, 8. April. (HflvaZ.) Der Ge> 
sctzentwnrf, der die Regierung znr Erteilunc 
eines Vorschusses von 5S Millionen Frankel 
an Oesterreich ermächtigt, wurde dem Bürc 
deS Senates übermittelt. . . 

Bombenat«entat in Bndapeft 
Budapest, 8. April. In der Untersuchung 

gegen die Urheber des BombcnflttentateS in 
Elisabethstädter Klub ist. bis heute keinerle 

! neues Ergebnis aufgetaucht. Die Polizei ha 
die Recherchen nach mehreren Richtungen hu 
unternommen. Es wurden auch dahin Er 
Hebungen gepflogen, ob die Fäden des Atten-
tates nach dem Ausland laufen. Die bisheri­
gen Erhebungen nach dieser Züchtung hin sin! 
jedoch negativ verlaufen, ,^ . 

Ministerrat. W,' 
Provisorische Stsmrtt. 

ZM. Beograd, 8. April. Gestern nachmit­
tags von 4 bis 8 Uhr hielt der Ministerrat 
eine Sitzung /ib. Hiebei wurde beschlossen 
dem Ausschüsse folgende Vorschläge zu unter­
breiten: 

, W», »W >' > . 

7. bah bis zur Annahme de? Gesetzes zum 
Ausgleich der Steuern im ganzen Reiche in 
diesem Jahre übergangkweise in das Finanz­
gesetz ein 2V0proze»tiger Zuschlag zur Boden-
einkommenfteuer eingesetzt werde; 

3. daß die Weinkonsumsteuer für gewöhnli­
chen Wein im ganzen Reiche auf 5V Dinar 
pro 1<N Liter gebracht werden soll; 

3. daß die Ksnsumfteuer für Schnaps in 
Serbien mit jener in den übrigen Teilen des 
Staates ausgeglichen werde 

4. daß die Kinfumsteuer für Vier auf 5V 
Dinar p. Hektoliter erhöht «erde. Ueber Vor­
schlag des VerkehrSministcrS wurden sodann 
nnige Abänderungen im Gesetze über die 
Teuerungszulagen der Eisenbahnbeamten an­
genommen. Auf einer der nächsten Siinmgen 
'oll die Frage deS Zuckermonopols zur Dis­
kussion gelangen. 

Kurze Nachrichten. 
ZM. Neurod, 8. April. Gestern ist hier 

der Gesandte der albanischen Regierung 
Hamsi Veg Toptani eingetroffen. Seiner An­
kunft wird große Bedeutung zugeschrieben, 
denn man erhofft davon eine Besserung der 
Beziehungen zwischen unserem und dem al­
banischen Staate. 

WKB. London, 8. April. (Wolsf.) Der Earl 
of Crawford ist aufgefordert worden, ins Ka­
binett einzutreten. 

ZM. Veograd, 8. April. Aus TuSla wir! 
gedrahtet, daß dort gestern die Landeskonfe­
renz der jugoslawischen muselm^nischen Or­
ganisation abgehalten wurde. An der Kon­
ferenz nahmen Abgeordnete beider Fraktio­
nen des parlamentarischen Klubs der Mo­
hammedaner teil. ES wurde eine Resolution 
angenommen, in der die Spaltung des Klubs 
sehr scharf gebrandmarkt wird und die Ein­
berufung einer Konferenz der Landwirte, auf 
welcher die Streitigkeitliquidiert werden 
soll, verlangt wird. 

Karl von Habsburg 
auf de? Totenbahre. 

Wien, 2. April. 

(„Ich bin ein schwacher, ünbegao 
ter Mann, 

Der Dinge tiefster Kern ist mi' 
^ verschlossen.«) 

(Grillparzer! „Bruderzwist im Hause Habs 
bürg." 

Der letzte Habsburger, der die Kaiserkron 
getragen Ha5, liegt auf der Totenbahre, un! 
vergebens kämpft menschliches Mitleid mi 
den» Fünfnnddreißigjährigen, der durch ei 
nen halben Welttteil von seinem einstiger 
Reich getrennt, im Exil den letzten Seufze, 
getan hat, gegen die nüchterne, realpolitischl 
Erkenntnis, daß solche tragische Besiegelunc 
eines EinzelschicksalS für ganz Mitteleuropc 
eine fühlbare Erleichterung hochgespannte, 
Situationen und Beseitigung eines nicht zi 
unterschätzenden Gefahrenmoments bedeutet 
Daß kein ernster und reifer Mann, sonderr 
einer, der seinem Taufschein zum Trotz zeit 

Datums exiliere. In diesem Falle wäre eS 
möglich, daß der König durch eine spätere 
letztwMge Verfügung die früheren Testamen­
te außer Kraft gesetzt hat. 

lleberttihrung des Oerzens vee 
Exkaiser» «arl nach Oesterreich 

Wien, 8. April. Die „Korrespondenz Her-
zog" berichtet: Wie aus Funchal gemelde 
wird, wurde daS Herz des Exkaisers Karl ar 
Bord eines Dampfers gebracht, um nach Oe 
iterreich geschafft zu werden. 

Nondole»zdepejche de« König« 
Mfors an Horch«. 

WKB. V?en, 7. April. (Ungarbüro.) Könlj 
Alfons von Spanien hat anläßlich des Ab 
lebenS des Königs Karl ein BeileidStele 
gramm an den Reichsverweser tzorthy ge 
richtet. 

Debatte im Obersten Rate 
Uber die «Malierin. 

DaS Vermöge« der Exkaiserin beträgt viel 
Millionen. 

Budapest, 8. April. Der Oberste Rat ii 
Paris beschäftigte sich gestern abends mit de 
Situation, die infolge des Todes des Exkai 
serS entstanden ist, und mit der Frage de 
Versorgung der Familie Karl HabSburgS 
Es wurde konstatiert, daß. die Exkaiserin al 
lein in Ungarn Besitzungen im Werte voi 
V0 Millionen Franken habe, wobei die Be 
sitzungen in anderen Ländern und ih 
Schmuck nicht nntgerechnet seien. Der Ober 
pe Rat beschloß, daß sich die Gesandten de 
Entente in Budapest nicht an den offizielle; 
Trauerfeierlichkeiten» beziehungsweise an de 
allgemeinen amtlichen Trauer beteiligen dür 
fen. Der Exkaiserin wird es gestattet sein 
Madeira zu verlassen und sich anzusiedeln 
wo sie wolle, allein es bleibt ihr ve wehrt 
nach Ungarn zurückzukehren. Man spricht 
datz Zita sich auf der englischen Insel Wigh 
Niederzulassen gedenke. Graf Apponyi sandtl 
aus Funchal ein Telegramm nach Budapest 
in dem er im Namen des „Königs Otto" dei 
ungarischen Nation den Dank für ihre Bei 
teidsbezeigungen ausspricht. 

Rvei ehemailoe Erzherzoge i« 
»im verhaftet. 

Kien, 7. Aprll. Be! den gestrigen monar 
Aistischen Demonstrationen anläßlich de 
«Seelenmesse für den verblichenen Exkaise 
Karl verhaftete die Polizei unter 21 Monar 
Listen auch den ehemaligen Erzherzog Rai 
^er Salvator und den Erzherzog Franz Fer 
hinand. AußerdemWurden noch Max Hohen 
berg und Fürst Lobkevitz arretiert. Erzher 
^og Rainer Salvator ist eines von den Mit 
«liedern deS ehemaligen kaiserlichen Hauses 
Hie um die österreichische Staatsbürgerschaf 
sittlich wurden und den Eid auf die Repu 
Glit ablegten. Gestern marschierte er jedoä 
Dn der Spitze der monarchistischen Demon 
ktration und sang das „Gott erhalte!" un! 
schrie „Nieder mit der Republik!" Die Ver 
Haftung der beiden Erzherzoge erregt in 
Wen die größte Sensation» > 

chistischen Traditionen ?n dem ehemaligen 
Oesterreich-Ungarn repräsentierte, hat sich für 
die Ruhe uud staatliche Entwicklung der ehe« 
malS unter dem haböburgischen Szepter ge-> 
standenen Königreiche und Länder weit be­
denklicher ermiesen, als wenn etwa der ver« 
dorrte und abgestorbene Stamm des ehema­
ligen Herrscherhauses noch einmal einen grü­
nenden und blühenden Reifer her'."?rgetrieben 
Hütte und noch einmal aus kraftlosen Lenden 
ein Voller und Ganzer entsprossen wäre, Ei­
ner. der mit zäher Tatkraft und beharrli-
chem Wagemut genau vorgesteckte Ziele ver­
folgte. Jene Fehler, die Karl von Habsburg 
währcnd seiner kurzen RegierungSzcit zum 
persönlichen Verhängnis geworden waren, 
seine leichte Beeinflußbarkeit, sein Wankel­
mut, seine U::ausr!chtigkeit, ja seine virtuose 
Gabe, nicht nur andere, sondern auch sich 
selbst zu belügen, drohten jetzt zum Fluch der 
Volker zu werden, die verurteilt find, sich in 
dem verwüsteten Haus mit den sprechenden 

'Mauern ,alS da? sich die ehemalige Monar« 
chie darstellt, möglichst häuslich einzurichten. 
Ist beispielsweise Franz Ferdinand, der in 

^ Sarajevo unter Mörderhänden danhinsank. 
^ in Wirklichkeit der k-.'wcsen, als den ihn jetzt 
^ die fromme Legende seiner Freunde in der 
Geschichte fortleben lassen will, dann hätte ei 

j wohl die Kunst de? ZuwartenS verstanden. 
: die Gabe der Geduld sein Eigen genannt. 
! dann hätte er darauf verzichtet, gleich seinem 
! Neffen von Zeit zu Zeit, beinahe mit kalew 
l dartscher Regelmäßigkeit den Frieden weitet 
; Teile seines ehemaligen Reiches zn stören 
! dann wären unS jene Putschversuche erspar 

geblieben, die in ihrer unzulänglichen Vorbe­
reitung, ihrer planlosen Durchführung ehe? 
an unbesonneneKnabenstreiche mahnten, dem 
an politische Aktionen, und die Karl den Letz 
ten noch gründlicher entlarvt haben als feil 
zielloses Hin- und Hertasten während seiH 
RegiernugSzeit, sein Torkeln zwischen de, 
entgegengesetzten RegisrnngSmethoden. D 

t wurden die Deutschen vor den Kopf gestoßen 
ohne die Slawen zu gewinnen. Da wurdei 
den Polen die ganz großen Rosinen des ge 
einigten Königreiches in den Kopf gesetzt, un 
gleichzeitig blieb ein skrupelloses Militär 
regime in Galizien ausrecht. Die trialistischei 

, Träume waren dem ungarischen Majordomu 
: Stephen Tisza geopfert worden, und gleich 
^ zeitig wurden die Südslawen mit wohlschmel 

ken'oen Portefeuille-BonbonS erfolglos gekö 
j dert. In der äußeren Politik aber hielt ma 
Sii'tuSbriefc und „Schulter an Schulter 

^ vollkommen vereinbar. In eurem Atem ver 
' riet man Deutschland und demütigte si^> 
würdelos vor ihm. 

^ Trotzdem ist Karl von Habsburg beinah 
noch meh.x Unbill zugefügt worden, als ihr 
an persönlichem Verschulden zur Last fäll 
Es war eben die Reaktion gegen eine sei 
Generationen in die österreichische VolkSfeel 
eingepeitschte und mit glühenden Eisen ein 
gebrannte Knechtseligkeit. Nach dem Umstur 
haben falschverstandener FreiheitSdusel un 
trnnken gröhlende Pseudodemokratie sich ga 
nicht genug tun können, alle Schuld auf di 
schwachen Schultern des früheren Herrscher 
zn türmen. Vergessen war, daß dieser jung, 
unfertige Mensch in seiner beschränkten Ar 

5-
„Fällt ihr gar nicht ein! Sie war frisch 

vnd gesund wie immer, als ich heimkam, 
ßmd tonnte gar nicht begreisen, wer mir den 
dummen Brief geschrieben hat. Ich auch 
Nicht. Fein war der Spaß nicht! Aber es ist 
doch gut, daß er wenigstens nicht wahr war! 
Ich blieb dann einen Tag daheim und mach­
te mich gestern abends wieder auf die Rück­
reise. Aber nun sag', Rosina — wie ist denn 
das? Drüben fand ich Tür und Tor ver­

s c h l o s s e n  .  . ,  
»Ja, der Herr ist fort." WW 
»Habt ihr die Schlüssel?" " 
„Nein, die haben wir nW". mischte sich 

Ger Wirt jetzt wieder in das Gespräch. „Der 
Herr wird sie wohl mitgenommen haben, 
Weil er dir vierzehn Tage Urlaub gab." 

„Hm, ja — so darf — ich wohl einstweilen 
tei euch bleiben?" 

„Natürlich." 
„Oder hat der Herr vielleicht gewünscht, 

baß ich ihm nachkomme? Ist er nur nach 
Wien oder für länger fort?" 

„Das wiffen wir picht. Anton brachte ihm 
«ach deiner Abreise das Essen und blieb dann 
ßur Bedienung drüben, wie es ausgemacht 
War. Nur schlafen sollte er daheim, meinte 
der Herr, weil er ihn nachts ohnehin nicht 
brauche. Als aber nun Anton gestern früh 
mit dem Frühstück drüben erschien, fand er 
die Haustür verschlossen. Er wartete eine 
Weile, klopfte dann, und als niemand öffnete, 

kam er wieder zurück. Im Laufe deS Tages 
gi.> er noch mehrmals hinüber, und auch 
"''te morgen, aber es war immer alles zu. 

Also muß Herr Torwesten wohl in der vor­
letzten Nacht plötzlich fort sein." 

„DaS sieht ihm wieder einmal ähnlich!" 
sagte Titns kopfschüttelnd. „Ohne Euch ein 
Wort vorher zu sagen! Aber so ist er. Immer» 
geheimnisvoll und voll plötzlicher Einfälle.; 
Hat er Barry mitgenommen?" 

„Wahrscheinlich, denn der Hun? ist nicht 
im Schuppen, wo er sonst schläft, wenn er 
Haus uud Garten bewachen soll." H 

„Das heißt, er will länger hierbleiben, 
sonst hätte er den Hund wohl hiergelassen. 
Na, mir kannS recht sein!" ^ 

„Ob er von Baden aus mit der Bahn fuhr: 
oder sein Automobil benutzte, das er. dort 
eingestellt hat?" meinte der Wirt fragend, t 

>,Das kann uns ja gleichgültig sein." 
Titus begann wieder mit Rosina zu plau­

dern, und der Wirt trat zu seinem Gast zu­
rück, der dein Gespräch aufmerksam zugehört 
hatte. « 5 

„WaS sagen Sie dazu, Herr?" fragte er 
kopfschüttelnd. „Sich einen so schlechten Scherz i 
mit Titus zu machen!" I 

„Wer weiß, ob eS nur ein alberner Scherz 
war? Ich würde die Sache nicht so leicht neh­
men an Ihrer Stelle! Man kann Titus auch j 
fortgelbckt Haben, um VvWen in bei» BM et-
wch» auöäus"K??n. Einen VwbruÄ "der viel-? 

leicht noch Schlimmeres!" antwortete der 
Herr ernst. 

Der Wirt starrte ihn betroffen an. 
„Wie kommen Sic auf diese Mee?" 
„Ist eS etwa nicht sonderbar, daß der Be­

sitzer verschwunden ist, ohne davon Ihrem 
Sohne vorher ein Wort zu sagen?" 

„Oh, das tut er ja öster!" 
„Aber diesmal wurde der Diener vorher 

unter falschen Vorspiegelungen entfernt. Ich 
würde unbedingt sogleich drüben nachsehen, 
ob alles in Ordnung ist." 

Der Wirt betrachtete seinen Gast eine gan­
ze Weile still. Dann fragte er: „Sind Sic et­
wa von der Polizei, Herr?" 

„Nein. Warum?" 
„Weil die auch immer gleich ein Verbre­

chen verm"!?t!" 
„Ach so! Nun, ich heiße SilaS Hempel und 

bin Privatdetektiv. Ein wenig fällt also die 
Sache doch in meinen Beruf. Und auf Grund 
meiner Erfahrung kann ich Ihnen nur raten, 
dieser Geschichte sofort auf den Gruud zu ge­
hen. Sie könnten sonst Unannehmlichkeiten 
haben." 

Aber, Her? . . .* 
Er verstummte erschrocken, denn ein seltsam 

geisterhafter, langgezogener Ton klang durch 
die Luft. 

Alle horchten. Ter Ton wiederholte sich. 
„ES ist cirf himd, der' heult. Er ist eiu^e-

ichlvllen^ Harum dringt seine Stimme nur 

mrdeutlich zu uns", sagte Hempel, sich ev< 
hebend. „Ich möchte wetten, daß eS Barry» 
ist, den sein Herr also nicht mitgenommen 
hat." 

„Unmöglich! Tann hätte ihn der Herr doch 
nicht eingeschlossen!" rief Titus, der ganz 
bleich geworden war. „Aber der Herr hier 
hat recht — wir müssen nun doch unbedingt 
in der Villa drüben nachsehen!" 

„Ich werde Karl zu einem Schlosser schik 
ken", sagte Rosina. Aber ihr Vater meinte, 
daß dies zu lange dauern würde. Mit einem 
Sperrhaken würde eS ihnen wohl auch gelin­
gen, zu öffnen. Er besitze deren mehrere. 

Dann forderte er SilaS Hempel zum Mit­
gehen auf. „Da Sic doch jedenfalls mehr da-
von verstehen, hls wir einfachen Lente. Mir 
ist der Schreck ordentlich in die Beine gefah« 
ren. . . Gott gebe, daß wir nichts Hchlimmc» 
finden!" 

Sie begaben sich nun alle nach der Villa 
„Solitudo". Mau brauchte dazu fast nur übe* 
die Straße zu gehen. 

DaS Gartens war unvcrsperrt. 
„ES bleibt immer osfen. Ich weis; gar nicht, 

ob ein Schlnisel dazu überhaupt existiert", 
erklärte der Wirt. „Es ist ja auch, solange ich 
denken kann, nie ein Einbruch in der Gegend 
vorgekommen. Wir liegen dafür zu abseits." 

Hempel sah, währeud in an den G-arten 
durchschritt, nach Spuren au?. Aber ein Ge-
wilierregeu. der gestern niedergegcmgen war. 

l 



Settel  

wirklich nur das Beste gewollt -hatte, vor al­

lem schon aus egoistischen Motiven den Frie­

den. Ter genußfrohe Cohn des schönen, in 
seiner Sünden Maienblüte dahingerafften 

.Erzherzogs Otto hatte es nicht im Traume 
darauf abgesehen, etwa ein Mehrer der Habs­

burgischen Hausmacht zu werden. Ihn gelü­
stete nach den stillen und trivialen Freuden 

des Königs auS dem Kindermärchen. Er wä­

re dessen zufrieden gewesen, Hofbälle zu ver­
anstalten, Adelsbriefe zu unterschreiben, in 
dem Galawagen mit den vergoldeten Rädern 

durch die Straßen Wiens zu fahren, ein un­

verbindliches, billiges Herrscherlächeln auf 
den sorglos dicken Lippen. „König Immer 

Lustik." 
Wahrscheinlich wäre auch ein Stärkerer, ein 

Heiserer, ein innerlich Gefestigterer wehrlos 

und hilflos gewesen im Sturm, der ihn bei 
scineni Regierungsantritt umtobte, einer, 

den gründlichere Schulung und Vorbereitung 

für seinen Herrscherberuf ertüchtigt Hütte, als 
diese geborene Subalternen-Natur, dieser 

ewige Leutnant, den ein halbes Dutzend Zu­

fälle und mehr auf den Stufen des Thrones 

cmporgcschobcn hatten, darunter der Selbst­

mord des Kronvrinzen Rudolf, der Thron'ocr-

zicht seincd^roßvaters Karl Ludwig, die mor­

ganatische Ehe und später die Ermordung 

Franz Ferdinands. Der Gemeinplatz behaup­

tet bekanntlich, das', kein Mensch unersetzlich 
sei. Wäre seine Widerlegung überhaupt not­

wendig, dann wäre sie durch den Fall Franz 

Joseph gegeben. Es hätte gar nicht deS Welt­

krieges bedurft, um die Tatsache zu erhärten, 

daß das Ende von dessen 70jähriger Regie­
rung auch das Ende Oestercichs bedeuten 

mußte. Nur daß es sich vielleicht in milderen 
Formen, ohne so viel Donner und Blitz voll­

zogen Hütte, wenn ein anderer als Karl der 

Nachfolger des Doyens der europäischen Herr-

^schersamilie gewesen wäre. Niemand aber 

Fätte gegenüber den auseiuanderstrebenden 

Tendenzen der zu velleni nationalen Bewußt­

sein erwachten Völker der Doppelmonarchie 

gleich Franz Joseph in die andere Wagschale 
-nicht nur die achtunggebietende Summe der 

Erfahrungen eines laugen Menschenlebens 

legen können, das ehrfürchtige Mitleid einer 

Welt mit sewem persönlichen Unglück und vor 

allem jene UnPersönlichkeit des Naturells, 

die Franz Joseph zu einer förmlichen Tech­
nik des Herrschens verfeinert hatte. ES war 
ein geringes Kapital an guten Stimmungen 

und freundlichen Gesinnungen, die sein Nach 
folger auf den Thron mitbrachte. Es war 

'«überdies bedenklich geschmälert durch das 

Mißtrauen, dem seine Gattin, die frömmeln 
de Italienerin, überall begegnete und mit 
wahrem Flotwell-Leichtsinn hat es Karl in 

r.lle Winde zerstreut, nicht zulegt dadurch, daß 

cr in feiner Umgebung keinen freien, mutigen 

und charaktervollen Berater duldete, nur 

Schmeichler, Lalaien und Höflinge. 

Wie Karl in seinem berühmten und berüch­
tigten Manifeste zum Totengräber deS alten 

Oesterreich wurde, wie er die pragmatische 

Sanktion zerriß und wie schließlich seine wie­

derholten Putschversuche das Satyrspiel in 
der Tragödie des Unterganges der Monar-

,chie ^ur ruhmlosen Beseitigung einer der äl­

testen Dynastien des Kontinents bildeten, ge-

ihört bereits der Geschichte an. Sein Tod hat 

zunächst zur Folge, daß in Ungarn die Art 
des Legitimismus, der daS Land in zwei 

feindliche Lager geschieden hat, bis auf weite, 
res eingegraben werden dürste. Es gibt der-

it keinen gekrönten König in Ungarn, der 

lf dem Hügel bei Budapest das Schweri 

An Johnson und AdamS. Folgendes sind 
meine Bedingungen: Die Waffe ist der elek­
trische Draht. Jeder schickt seinem Gegner ei­
nen starken Stoß. Das Los entscheidet — wer 
zuerst mit der elektrischen Batterie losfeuern 
soll. — New s)ork, II Uhr. Das LoS hat für 
Jonathan entschieden. Johnson und Adams. 
-- London, 11 Uhr. Wir sind bereit, wol­
len Sie uns ^wei Minuten vorher Ihre Stel­
lung mitteilen. Smith und Stuart. — New 
York, zwei Minuten vor Mitternacht. Genau 
um Mitternacht lassen wir den Draht spielen. 
Achtung! Johnson und Adams. 

London, Mitternacht. John ist zerschmet­
tert gefallen. L'honneur est satisfait. Smith 
und Stuart. 

Auf diese Weise hat sich der ganze Roman 
in einem halben Tage abgespielt. Der Held 
desselben wurde binnen zwölf Stunden ge­
liebt — verraten und getötet. 

Marburger und 
Tagesnachrlchten. 

Ein Hochzeitsgeschenk Sloweniens für un­
seren König. Dem König wird anläßlich sei­
ner Hochzeit das Schloß des Fürsten Win-
difch-Grätz in Veldes als Nationalspende Slo­
weniens übergeben werden. Der König wird 
sofort nach der Hochzeit, die endgültig auf 
d«N 1. Juni festgesetzt ist, nach Veldes kom­
men, wo er mindestens zwei Monate zubrin­
gen wird. 

Todesfall. Samstag den 8. d'. M. starb um 
halb 11 Uhr nachts im 46. Lebensjahre Herr 
Josef 2 igert, Cafetier. DaS Leichenbegäng« 
nis findet Montag den 10. d. M. um halb 
15 Uhr von der Leichenhalle des städtischen 
Friedhofes in PobreZje aus statt. Seelen­
messe Dienstag um 9 Uhr in der Dom- und 
Stadtpfarrkirche. 

Aufspritzen! Die Straßen und Gehsteige 
unserer Stadt bieten ein schreckliches Bild. 
Papierfetzen, Staubwolken und anderer Un­
rat wirbeln in der LFt und gefährden die 
Gesundheit der Bevölkerung. Es ist hoch an 
der Zeit, daß mit der sofortigen Bespritzung 
der 'Straßen und Trottoirs begonnen wird. 
Vielleicht tragen diese Zeilen zur Behebung 
des Uebelstandes bei. 

Mestno elektriSko pedjetje teilt allen. Ab­
nehmern mit, daß am Sonntag den 9. d. M, 
die Abgabe des elektrischen Stromes von 
7 Uhr früh bis 12 Uhr mittags wegen vorzu­
nehmender Reparaturen im Faalerwerk un­
terbrochen wird. 

Die Entziehung des PostdebitS der Grazer 
„Tagespost" und des in Budapest erscheinen­
den ungarischen Blattes „Vilag" wurde vom 
Ministerium des Innern wieder aufgehoben. 

Emen tragischen Tod fand dieser Tage 
Andrej Jelisi<5 'in BeliZöe bei Osijek. Der 
Mann wollte mit der Ueberfuhr über dic 
Drau nach Hause. Da es aber schon spät war^ 
verkehrte die Ueberfuhr nicht .mehr und sc 
ging Jelisiä in das nahe Gasthaus deS Jurej 
BraLevc, um dort um ein Nachtlager zu bit­
ten. Er wurde jedoch abgewiesen, so daß ihm 
nichts anderes übrig blieb, als auf einer Ban! 
im Hofe des Gasthauses zu schlafen. Da-e5 

. aber sehr kalt war, wollte er sich in einer 
Holzschuppen begeben, um dort einigermaßen 
gegen den Wind geschützt zu sein. Als dei 
Gastwirt des Nachts im Hose Schritte hörte 
ging er in den Hof und in der Meinung, ei 
feien Diebe da, sch^ß er in die Finsternis 
Als er Licht machte, sah er zu seinem Schrek 
ren den abgewiesenen JeliSie in seinem Blu 
te am Boden liegen. 

^ Ein Wintergeuiitter. Aus Osijek wird' ge 
^ meldet, daß dort am Nachmittag des 30. Mär^ 
plötzlich heftiger Schneefall eintrat. Wahren! 
des Schneefalles entlud sich ein starkes Ge 
witter. Ein Blitz schlug in den Blitzableite? 
der katholischen Kirche in der oberen Stad 
ein und beschädigte das Kreuz, während ei: 
zweiter in ein HauS fuhr. Schneefall un! 
Blitzschläge zu gleicher Zeit sind wohl cm 
seltene Erscheinung. 

Ein von den Grenztruppen erschossene: 
Schmuggler. In der Nacht vom 3 .auf dei 
4. Ajiril wurde im Gebirge in der Nähe de 
Staatsgrenze bei Rakek der Schmuggler Iva? 
Türk von Grenzwächtern angehalten. Da e 
Büchten wollte, wurde ihm nachgeschossen 
Türk blieb auf der Stelle tot liegen. Seil 
Leichnam wurde in die Totenkammer na^ 
Rovte überführt. 

NtzMta - Gkatina. Heranpclt»kq?n vo> 
Berken.) «erew^Meöschafwi und Kunst 
ler, die in Ro'gaSka-tzWnq Nonzeri« uslv 
abzuhalten gedeukcn, Werde?! eingeladen, de 
Direktion des Kurortes bis 15. Mai d. I 
den Tag und die näheren Datey ihrer Ver 

nach allen Richtungen des Windes gezückt und 
den Eid abgelegt hat, die Integrität Ungarns 
?.u erhalten Die Politik der SukzessionSstaa-
ten kann und wird neue Wege einschlagen 
und dem tschechoslowakischen Ministerpräsi« 
denten Dr. BeneS und seinen Plänen für die 
Neugestaltung Mittel- und Osteuropas ist 
dieser Mortimer höchst gelegen gestorben. j 

Der technische Kurzroman 
Ein Borschlag aus dem Jahre 186«. 

Vor 55 Jahren beschäftigte man sich eifrig 
mit der Frage, ob der von Easelli in Italic» 
erfundene zeichnende Telegraph eine prak' 
tische Bedeutung erlangen werde. Ein Witz­
blatt brachte damals den folgenden Kurz­
roman, der den lang angesponnen Sensa« 
twnsroman zeitgemäß überholen sollte: < 

London, 1. August 1866, mittags. Lieber 
Jonathan. Ich will heiraten. Die Engländer­
innen langweilen mich. Suche mir eine Ame­
rikanerin, die mir gefällt. — New Vor?, 12'» 
Uhr. Lieber John! Ich habe gerade etwas 
Passendes vorrätig. Blaue Augen, Weiße Zäh­
ne, schwarze Haare, feine Taille (nicht ma­
ger), Ordnung und Sparsamkeit — ein wah­
rer Schatz. — London, 1 Uhr. Ich traue dir 
ganz und gebe dir Vollmacht, zu unterhan­
deln. — New Jork, 2 Uhr. Ich habe dich ihr 
lobend erwähnt. Sie will von Herzen gern 
solchen Gatten — wünscht aber vorher Pho­
tographie. — London, halb 3 Uhr. Ich lasse 
den Easellischen Apparat an den Telegra-
Phcndraht schrauben. Anbei das verlangte 
Portrat. — New Mrk, 3 Uhr. Sie findet dich 
ungeheuer nett, willigt ein, dich zu nehmen. 
Hier hast du, durch denselben Prozeß Herges 
stellt, das Porträt von Miß Jenny, deiner 
Zukünftigen. — London, 3^ Uhr. Angebetete 
Jenny! Vom ersten Augenblick an, wo ich Ih­
re reizenden Züge erblickte, gruben sie sich 
tief in meln Herz. Wollen Sie mein Glück auf 
ewig begründen? — New Nork, 4 Uhr. Ja -
ich willige ein, lieber John. Auch Ihr Bild 
bat auf mich einen sehr wohltuenden Ein­
druck gemacht. Aber schneiden Sie sich den 
Kotelettenbart ab. — London, 455 Uhr. An 
Jonathan. Kaufe für 10.000 Pfund Sterling 
Brillanten beim besten Juwelier New Horks 
und biete sie in meinem Namen der Gelieb­
ten an. — An Jenny. O, teures Weib, nimm 
diese Juwelen als Zeichen der Liebe. Ihr 
Feuer ist nur ein Schwefelholzstückchen gegen 
die Glut, die mich verzehrt. — New Nork, 
5>5 Uhr. Lieber John! Ich bin tief gerührt 
von dem herrlichen Geschenk. Den Weg zu 
meinen! Herzen hast du gefunden. — London, 
6 Uhr. Ich bin im siebenten Himmel. Meln 
Engel, ich sehne mich schrecklich danach, dich 
als mein Weib in meine Arme zu drücken. 
Diese Nacht schiffe ich mich auf dem Cunard-
schen Postdampfer ein, um zu dir zu eilen. 
Auf baldiges Glück. — 

New Park, 8 Uhr. Lieber John! Es ist un 
nötig, dich einzuschiffen. Als ich Miß Jenn! 
bei meiner Freiwerbung kennen lernte, ver 
liebte ich mich in den Engel. Ich habe ih 
mein Herz geöffnet — sie gab mir den Vor 
zug. Um Mitternacht lassen wir unS kopulie 
ren. — 

London, 5^ .Uhr. Goddam, Jonathan, di 
bist ein Schuft! Diese Beschimpfung forder 
Blut. J6) wähle als meine Zeugen in Ner 

^ Dort Johnson und Adam?. — New Bork 
^ 9 Uhr. Meine Zeugen in London sind Smiti 
und Stuart. Du bist der Beleidigte und kanns 
i?ie Waffen wählen. Nasch — ich muß un 

. Mitternacht beiraten. — Sondnn. 11k» 

hatte, wenn es überhaupt etwas derartiges 
gegeben hatte, alles ausgetilgt. 

Das Haustor war mit dem Sperrhaken 
»ald geöffnet. Flur, Treppe und ein paar 

Zimmer, die Titus rasch durchschritt, befanden 
,sich in tadelloser Ordnung. Dabei kam man 

dem Heulen des Hundes, das nun lauter wur­

de, immer näher. 

- „Hier ist des Herrn Schlafzimmer", sagte 

'Titus zu Hempel, vor einer Tür stehen blci 

bend. „Der Schlüssel steckt außen und ist um 

gedreht, wie Sie sehen. Und doch ist Barr! 

hier drinnen. Hören Sie nur, wie ausgereg 

er jetzt kratzt — sicher ist er hungrig. Abe 

bitte, treten Sie zuerst ein, 4ch fürchte micZ 
so!" 

Hempel sah ihn scharf an. „Wovor?" 

„Ich weiß es nicht. Aber ich bin jetzt fej 
überzeugt, daß irgend etwaS nicht in Ord 
nung ist." 

Das Gesicht des jungen Menschen zeigte r 
ver Tat Furcht, nichts weiter. 

Hempel drehte den Schlüssel um und drücl 
te die Klinke vorsichtig nieder. „Rufen Si 

den Hund an, er kennt mich nicht." Titus to 
»K. MNI'i'Nkk 

UM 
Uhr 

.yempet uns me andern traten em. 
Schon der erste Blick zeigte, daß sich anö 

hier alles in vollkommenster Ordnung befand 
DaS Bett war unberührt. Barry hatte da^ 
Wasser am Waschtisch ausgetrunken. Sonst 
fand sich nirgends etwas Auffälliges. 

Rosina eilte fort, um für den ausgehun 
gerten Barry etwas zum Fressen zu holen 

Die anderen stiegen in daS obere Stock­
werk hinauf — mit demselben negativen Er­
folg. Auch in den Zimmern oben befand sich 
alles in bester Ordnung. 

„Gibt es sonst noch einen Raum im Haus, 
wo wir noch nicht waren?" fragte der Detek­
tiv. 

„Nur meine Kammer", antwortete Titus, 
der sich wieder beruhigt hatte. „Sie ist unten 
am Ende deS Ganges neben Herrn Tor-
westenS Garderobe." 

„Gut. Gehen wir auch noch dorthin", ent­
schied der Detektiv, de, sich ewigMnößen Stz-
miert vorkam. ^ '' 

Aber als- man Titus Sktumkev, 5ie mtvel-
sperrt war, öffnete, blitzte ?S triumphisrend 

^Fortsetzung solgt.j 

55 T? — S. ?Ivr7 

anftaltungen mitzuteilen. Auf später einlai. 

gende Gesuche wird von der Direktion an die 

Ueberlassung des Saales zu solchen Zwecken 

nur insoweit Rücksicht genommen werden kön­

nen, als der Saal noch frei erscheint. 

Eine unangenehme Freund?::". Tie klei­

ne Anna, Tochter des Eisenbahners Sama-

rin, wurde gestern in den Verkaufslad'n der 

Eisenbahner-Konsumgenossenschaft auf d.n 
Aleksandrova cesta 51 zum Einkauf verschie­

dener Bedarfsartikel geschickt. Als sie nach 

besorgtem Einkauf auf die Straße heraus­

trat, staud dort» eine Frau, von der die klei­

ne angesprochen wurde. Sie sagte, daß sie mit 
ihren Eltern gut befreundet sei und bat sie 

schließlich, ihr eine Zitrone, dic sie in der 
Hand hielt, im Kaufladen gegen eine kleinere 

umzutauschen, während sie mit dem Korbe 
des Mädchens auf der Straße warten wolle. 

Die Kleine machte ihr den Gefallen, als sie 

aber wieder auf die Straße hinaustrat, war 

weder von der guten „Freundin" ihrer El­

tern noch auch von ihrem Korbe eine SM 

mehr vorhanden. 

Rockmarder. Aus dem Wartezimmer de? 

Zahnarztes Dr. Viktor Kac wurde gestern 

obcnds zwischen 7 und 9 Uhr ein brauner 

Mantel im Werte von 3000 gestohlen. De? 

Dieb ist unbekannt. 
Frevelhaste Rache. Ein furchtbares Ver< 

brechen erregt augenblicklich die sranMschc 

Öffentlichkeit. Bei Abbeville wurde kürzlich 

in einem Sumpf ein leerer Sarg gefunden. 

Es handelte sich um den Sarg eines gefalle­

nen Fliegers, der bei Crotov gefallen war. 

Dkd Leiche selbst ist auS dem Sarg gestohlen 
worden. Da der Leichc keinerlei Wertsachen 

mit in den Sarg gegeben waren, auch der 

Sarg selbst weiter keinerlei Beschädigungen 

erlitten hat, so muß man annehmen, daß hier 

ein Racheakt vorliegt, durch den offenbar die 
Verwandten des Verstorbenen getreten wer­

den sollten. Vorläufig fehlen noch alle Anzei­

chen zur Aufklärung dieser furchtbaren Lei­

chenschändung. 

Was fällt Ihnen zuerst aus? „Was fällt 
Ihnen zuerst auf, wenn Sie ein fremdes 

Zimmer betreten?" Mit dieser Frage kann 

man so manchen zum Nachdenken bringen. 
Die Beantwortung wird immerhin ein ge­

wisses Licht auf seine Neigungen, vielleicht 
auch auf seinen Charakter warfen. Der eine 

weiß nur von den Bildern in den Räumen 

seiner Freunde, und hat eine ganz blasse 
Vorstellung, wie sie sonst eingerichtet sind, 
ein anderer merkt sich überall die Teppiche, 

der wieder die Bücher, der alte Möbel. ^?an 

wird sehr oft finden, daß sich das Interesse 

eines Menschen für irgendwelche Dinge genz 

ausschließlich dabei kundtut, und eS wird ver­

hältnismäßig wenig geben, deren Beobach­

tungsgabe hinreicht, aus dem Gedächtnis ein 

ungefähr vollständiges Bild von solchen nur 
hie und da betretenen Räumen zu geben. 

WaS aber bemerkt man zuerst, wenn man 

einen Menschen kennen lernt? Auch hier wird 

man sehen, daß die Aufmerksamkeit sich sehr 

verschiedene Ziele sucht. manche Lente 
sind die Füße der anderen Gegenstand ihres 

lebhaften Interesses, und sie können, wenn 

dieser erste Eindruck ungünstig gewesen, häu­

fig nicht darüber hinwegkommen, auch wenn 

ihnen später andere Reize an dem anderen 

zum Bewußtsein kommen. Mancher sieht vom 

andern nur die Augen und behält nur diese 

im Gedächtnis, es gibt aber auch Menschen, 

und diese sollen besonders beim weiblichen 

Geschlecht zu fiuden sein, die über dem Ein­

druck der Kleider der anderen ganz vergessen 

zu bemerken, was für ein Mensch in ihnen 
steckt. 

Geschäftscröffnuug. Mit 10. April wird in 

der Gosvoska ulica 24 ein Geschäft für Kunst-

buchbinderci und Bilderrahmencrzengung, 

sowie Papier- und Kunsthandlung eröffnet. 

Absturz. Der 46jährige, bei der Aausirma 

Kissmann beschäftigte Maurer Franz Hadner 
aus Gornje Hoüe war gestern mit der Repa-, 

ratur deS Daches auf dem Hause KrLevina 

Nr. 171 beschäftigt. Als er um 11.30 Uhr 
vormittags die Arbeit verlassen wollte, glitt 

er derart unglücklich aus, daß er aus einer 

Höhe von 9 Metern herabfiel und sich ver­

schiedene Verletzungen zuzog. Er wurde mit 

dem Rettungswagen in5 Allgemeine Kran­
kenhaus überführt. 

Herrenloses Pferd. In der Grajska ulna 

wurde gestern von einem Sicherheitswach-
mann ein herrenloses braunes Pferd ange­

halten, welches, wie sich später herausstellte, 
feinem in Kröeviua ansässigen Eigentümer 

durchgegangen war, um in die Stadt einen 

Bummelgang zu unternehmen. Da? Pfe.'a' 

wurde dem Eigentümer zurückgestellt, der 

wogen Fahrlässigkeit l^ZMich verwarnt 
wurde, 



Nr. K? S. Apr^ 

Ausgestaltung des „deutsche« Lslksblat-
TaZ „Deutsche Vollsblatt" erscheint s::t 

dieser B-oche täglicy acht Seiten stark. In sei­
nen letzten Nummern braäite das Blatt Ar­
tikel über das hiesige Theater, die Haushal-
tungSschule, den Philharmonischen Verein 
und die „Marburger Hütte". 

auf der Ljutsmsrer Bahn-
ftr:6e. Laut einer Vorschrift d:ö Finan^mini-
fteriuinS vom 30. v. M. können vvn nun an 
alle Eendun^en, welch- teilweise: über öster­
reichisches Geliiet stehen, mit einen: Zollbe-
sileilschLin (carinSka prepratnica) ei^Pediert 
n^erden. Deklarationen oder Garantiescheine 
j'ind nicht mehr nötiq. Die betreffende Ver­
ordnung ist in den „Tlu2beni novine" 
Nr. 72 veröffentlicht. 

E!n eigenartiLcr Anreiz ^ur Kauflust, (^iuc 
holländische KonfeltionSfirma, mit ihrem 
Etamnchau'Z im 5)aaI, ben.ulüe ein l'^e'chäftS-
luljiläum, um die Kauflust durch eine cizen-
arlige Lotterie anzuregen. Sil? ümdigt durch 
ausfallende Jnferate in dcil holländischen 
?.'läUern an, dasz jedermann, der zwischen 
dem März und 22. April in dem Haager 
Stammhaus Cinlüuse Mi.cht, die Chance ge­
winnt, die W.ne umsonst ,',u erhalten. Aus 
diesen vier !r:Ird nämlich ein Tag 
durch das Los l^estimmt, der alS Glückstag 

Durch vcrschi::dcne Naszuahmen ist da­
für nesorxit, dasj so^ar die Firma den Lostag 

Vrorher nicht meiß, also daS Tu^likum an dem 
betreffenden Tage, etwa durch Unterschie-
br.nfs minderwertiger Waren, nicht uni den 
iLorteil zu t?ringen vermag. Nach dem 22. 
April wird in den Ze'.tun-'zen bekannt gec^^--
ben, auf welchi^n Tag das Los gefallen ist. 
,^eder, der an diesem Ta^e gekauft hat, kann 
sich mlt dem Kassenzettel zu der Firma be­
lieben und den gezahlten Vetraq, mag 'er 
iwch fo hoch sein, sick) .^urü^Ierstattcn lassen. 
L^'.eser Cinsall soll L^rcitlü eine beträchtliche 
Zugkraft aul'ül^en. 

I. ?^'7anz auZ Pobre^je 
b'.'achte ^ur An^ieige, das', ihm am 7. d. M. 
oorzuittagö, wä^^^reub er in eir.er Kanzlei des 
i^'erichttgebäudes f^u tun hatte, aus dem Vi)r-
hause sein s^ahrrad, Maike Puch, im Werte 
von 3990 von einem unbekannten Tüter 
«ntwendet wurde. Vor Ankliuf wird k^ewarnt. 

Ein stü'^cl'lLbhal.'er benutzte am 7. d. M. die 
sich bietende Gelegenheit und stahl während 
der Mittagspause'ein im Vorhause des Ar« 
belterlonsumvereineS in der Nu3ka cesta 7 
befindliches !^.istchcn mit fast 6 j^^itogramm 
Trappistenlüse. Eine 5^ijltlarte ließ der Tä-
t^r Glicht darum wird er erst aukgc-
korscht werden nmssen. 

A. T. V. „Eintracht". Z^er AuSschus; die­
se) Vereines ersucht un'?, n5chste?^'endeS mit-
jittellen: Dienstag den 11. April findet um 

Uhr arer.ds im „Volksheim" eine turn­
technische ^'itzi'.ng siütt, zu der alle ^^orturner 
dc?r Herren- s?w'.e die Vorturnevinncn der 
Dl'^uienriezen ^n cr'.!^^^'nc'^ haLe::. ('gleich­
zeitig richtet der A. T. V. „Eintracht." an 
sämtliche liultur- und dp^Zr^vereine Mari--
borS die Bitte, vom II. Juni d. I. als Fest^ 
tag Abstand 5U ne7^m^n, da der A. T. V. 
„(5'mLracht" an diese::! Ts.ge ein Som-
nierturnfest zu veranstalten beabsichtigt. 

Inserat Mito?. Ose(. Das geehrte Publituni 
wird auf das he:ttige Inserat der Firma M--
(c^L Oset aufmerksam gemacht. 
Im Uebsrklisr. Anna Majov^ek ist anr 7. 

k. um 1 Uhr mittags in der Aleksandrova 
cesta von eineni Sicherheitsorgan verhaftet 
worden, da sie aus dem Stadtbereichc seiner­
zeit ausgewiesen worden ist. Ihr Begleiter, 
ein gewisser Imberger Anton, dem das Vor­
gehen des Wachmannes nicht behagte. mischte 
sich in seine Amtshandlung, weshalb er fei­
ner Gc:wssin auf das Kommissariat folgen 
mußte, wo einstweilen beide untergebr.acht 
wurden. 

Aussuhr von Federvieh. Das Finanzniini--
l^erium hat die Ansfuhr von Federvieh — 
ober nur gegen Bef,ahlung in gesunder Va­
luta — bewilligt. Die gesunde Valuta muß 
t^er Nationalbank zur Verfiigung gestellt wer­
den. 

Selbstmord eines zjrUMHrigcn Knaben. 
?>m Dorfe Ursiö in der Nähe von Novi Sad 
(Neusatz) hat sich ein Schüler der Vollsschul 
klasse im Beisein seiner Mitschiiler mit einem 
Revolver erfchofsen. Die Ursache des Selbst­
mordes ist unbekannt.. ' > .. 

Gyort. 
Ilirija 1, LjuMuna gep.en Ranid 1. Wie 

schon berichtet, findet heute nachnnttags mit 
dem Beginne um halb W Uhr auf dem Na-
pidsportplah ein Freundschaftswettfj^iel .^wi­
schen ^ln Vkei.ster von. Slowenim, der kom-

.  M a r v u r g e  

Plctten ersten Mannschaft IlirisaZ aus Liu5'-
ljana und der Ersten Rapids statt. Das Wett­
spiel, welches dem lebl^aften '^.ntcresse na6) 
gut besucht sein dürste, findet bei jeder Witte­
rung statt. 

Tie Spanienreise des 1. F(5. Niirnberg be« 
endet. Im letzten Spiel in San Sebastian 
siegte der deutsch2 Fußballmeister geg^'n den 
dortigen Societad de Football mit 3 : 0 
(H.il^zeit 0 : 0). Tie Tore sü'r die Nürnberger 
erzielten Wieder (2) und 5»)alb (1). 1N.l)00 
^)uschaucr spendeten dem 8icnnen der Deut­
schen lebhaften Beifall. Nürnberg hat von 
füiif Spielen in Spanien vier gewonnen, ei­
nes endete unentschieden; Torverhältnis war 
17 : 5 für 9^rnbcrg. 

Maribor : Ptuj. Heute Sonntag um 10 
Uhr wird auf dem Mariborsportplatze das 
Meisterschaftswettspiel unter den qenanutcn 
Klubs nuögetragen werden. Mariüor tritt 
komplett an. 

Damenzmoreitezz. 
Nicht von jenen „Damenzigaretlcn" will 

ich erzählen, die wir einst i'.i grauer Vorzeit 
für ^wei Kreuzer, svüter für fünf Hclt.''r in 
großartiger Qualität und in unbegrenzten 
Quantitäten kauften und im jugendlichen 
Ueberschwang als das hizchsto Nauchvergnü-
gen hocbhielten. Damenzigaretten" gibt es 
fa in alten „Nachfolgestaaten" auch heute 
noch. Aber sie sollen bitter teuer und auch 
aar nicht mehr so zartdufteud sein, daß sie 
sich als C'ienuß für „Danien" rechtfertigen. 
Daß alles in der Welt haarsträubend im 
Preise gestiegen ist, das lönucn wir uns eini^ 
Dermaßen aus der Lage der Dinge in der 
Welt erklären, wenn auch unter Seijfzen ?:nd 
Strähnen. Aber die Qualität? Schließlich dic 
Natur bleibt doch souverän und unbeeinflnß-
bar. Sie richtet sich nicht nach Friedensver­
trägen und nicht nach Valuten und Devisen. 
Also es müsite, wenn sonst alles in Ordnung 
geht, auf Erden genau so viel und genan so 
guter Tabak wachsen, wie ehedem. Nun, 
Wä5)st er so? 

Oder sind gar vielleicht unsere holden Mit­
bürgerinnen von? anderen Geschle5)t an 
der Verschlimmerung des Tabaks schuld? 
.Zweifellos haben die Damen noch nie mit 
solcher Selbstverständlichkeit und noch nie in 
solchen Massen Zigaretten geraucht, wie jetzt, 
da sie sich Geschäft, Aemter, Post, Telephon, 
Parlament, Kaffeehaus, Füufuhrtee mit Jazz 
i'.nd Schimm!) als eigenstes Gebiet erobert 
haben. 

Jüngst la^ ich einen Bericht über eine 
Aoiree mit Tanz und Musik. Da schrieb der 
Berichterstatter den Satz hinein, der wie ein 
Wehgeschrei klang in seiner stanzen Ironie: 

Schli'ß zog sich die (^e'scll^hast in daS 
Sp ic l . ' . immer  zu rück .  Auch  d ieHer ren ! "  
Cin ganze? Kapitl?l moderner .Kulturgeschichte 
steckt in diesen drei ^?orten. Also auch di ' 
H^irrett rauchen. Wenn es ihnen nur nicl-'. 
schadet. Denn schli^'zlich, Nikotin kann wol.l 
je^e Dame, aber nicht jeder Mann vertraqcn. 
Oder sollte das doch nicht g^.nz stimmen? 

s?in englischer Tal'ak- rnd Wi!i"-c:iLind h't 
es sich /».ur Ailfgabe tl^macht, qenau festzustel­
len, ob die modernen leidenschaftlichen Zi-
s^arettenraucherinnen von diesen: neuesten 
Damensport auch wirklich so befriedigt sind, 
wie sie es zeigen. Und er kanr zum Nesultcit, 
daß feiner Beobachtung nach die Damen a'.n 
Nauchen cii'^ntlich kein Bergni^gen haben. 
Natürlich gibt es keine zu, daß ihr das Rau­
chen keinen Spaß macht, denn damit würde 
sie sich als nlinderw^rttg hinstellen. Aber eS 
sei Tatsache, daß die meislen Damen nur ^^,i-
garetten rauchrn, w^il eS modern, schick, el^'-
gant ist — und roeil die anderen aucki ran^ 
'chen. (.^)razilise Raucherinucn seien auch sel'' 
ten anzutreffen. Die meisten Damen halten 
die Zigaretten steif, ungeschickt, krampfhaft 
zwischen den Fingern, und man sieht es ih­
nen ohne weiteres an, daß sie keine „gebore^ 
nen" Nikotinianerinnen sind. 

Also warum rauchen sie dann? Hat denn 
das einst so schwach und zart gewesene t^ic-
schlecht den Männern nicht schon genug O^e-
biete entrissen, auf denen diese so etwas wie 
Alleinrechte besaßen? In Amerika regt sich 
schon eine kleine Reaktion. Man beginnt dort 
das Rauchen der Damen, zumal auf de'-
Strasse und in öffentlichen Lokalen, nicht 
mehr ganz „ladtflile" -u finden. Fromme 
Vereine haben schon einen förmlichen Kreuze 
zug gegen die „Damenzisiarette" etöffnet u'..d 
erstreben sogar, daß den Frauen das Na:.-
ckien. gesehlich verboten werde, (^^enan 
das Trinken. Vas wäre dmm nach d^'r ant: 
^ltoholifcheR „^rockmsegunfl" ?lm:risa5 ni:ch 
seine a?'.li::ifotinisiische „Cnträucherung". Wc^ 
nii^stens von^ ^'iblickicr .Seite ous. ^n Ame­
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rika ist olles möglich. Also das auch. Viel­
leicht denkt man dort: 

„Die Lust ist überall frisch und llar, 
Wo der Mensch nicht hinkonimt mit der Zi-

garr'. 
Und überall ist. cs lieb und nett, '. 
Wo kein Weib ri'n.cht eine Zigarett'." 

Es regen sich demnach schon die (^Zeister ge­
gen die allzu krasse Verallgemeinerung der 
modernen „Damenzigarette". Sie hat zwei­
fellos viel dazu beigetragen, den Männern 
das Rauchen zu verteuern. Freilich, es gibt 
sogar Damen, die — Zigarren rauaien. Und 
selbft holde Weiblichkeit, die — o, cs ist nicht 
auszudenken. Aber in Upsala, in Schweden, 
soll cs passiert sein. Tort kommt eine Tante 
zum Besuch ihrer Nichte, die an der Uni­
versität Medizin ftudiert. Die Tante tritt 
ins Zimmer, und fast wäre sie vor Schreck 
unrgefallcn. „Was, Ebba", schreit sie entsetzt, 
„Du rauckist — Zigarren?" Darauf sagte die 
medizinische Ebb^ ganz ruhig: „Ja, Tante, 
ich habe nämlich acstern meine Pfeife zer­
brochen." 

Also sehr verteuert haben dic Damen die­
ses einst ausschließlich den Herren vorbehal­
ten gewesene Vergnügen. Denn was fragt so 
eine Elegante nach dem Preis? Damen zah­
len, oder — lassen zahlen. Meist tun sie 
das letztere. Und da konimt es gar nicht dar­
auf an, ob so eine zierliche Zigarette einen 
Rubel, eine lcrone, einen Dinar oder einen 
Dollar kostet. Und aus feinen Elfenbeinfpit)-
chen muß d''>? Zigarette'geraucht fein. Und 
den Vorrat s!lr später muß man in ein gol­
denes,' mit Smeragden besei'tes Etui stecken. 
So will es die s')!ode. Billiger tut sie's nicht. 

Und wer büßt für diese neueste Laune der 
Dame Eva? Selbstverständlich der Herr 
Adam, wie imm^r, seitdenl er gefunden hat, 
eS sei nicht, gut, daß der Mann allein sei. 
Wer allein rauchen kiznnte ber Mann, 
und die Damen sollten sich wieder BonbonS 
und Schokolade und sonstige Süßigkeiten ins 
reizende Mündchen stecken, statt der qualmen­
den Rolle. Tann könnte die Zigarette wieder 
weniger elegant fabriziert, dasiir aber besser 
und billiger werben. Es wäre also, von wel­
cher Seite die Sache auch beti'achtet wird, 
lebhaft und dringend zu wünschen, daß die 
Damen in ihrent wie in unserem In­
teresse das Rauchen der „Damenzigaretten" 
wieder den Herren überlassen. A. R. 

Partie Nr. 9. 
!1tatch NIaribor—Zagreb am 25. 3. 1925^. 

Ms iß :  Dr .  S te fane iL  iMar^o r . )  
Schwarz :  S inger  (Zagreb.) 
1. e  2—e4 c?—c5 

fS—s4 S') 3—c 6 
S!^1-f3 d7-dK 

4. L f1 -c4  q  7—a6 
5. Sb 1—c 3 t f g -g?  
lZ. d2—d3 a 7—att 

tc 1—e 3 5g8—f6  
0--0 Sf 6—g 4 

0. ce3—c1 5^7 —d 4 
10. l?2—l?3 5d 4Xf 3-i-
11. T 'd lX f3  4-j-
12. 1kg 1-hl h 7—h 5 
1.",. Sc  3—e 2  Ld  4—g 7  
11. -A—c3 c7 
15. Al?1 —n1 4'—? 
16. ec l—d2 tc  8—d 7  
-17. Ta l—c1 b7—b5 
IL. t c4—b3 0-0 
19. DfZ—g Z c5 -c4  
:?0. 5h  3—^ 2  c4Xd3  
21. 5 -2Xd3  cd7—ct t  

e  4—e 5» d LXe 5 
2^. f4Xe5  S fö -d i ;  
21. e 5—e (i D-7Xc ,3  
25. Se 2Xfi 3 f 7 - f5  
2«. t d  3—c 2  7— 
27. Sg3-.eiZ T f8—f t t  
26. Se 2—d 4 xe5Xd4-!-

Tf 6Xc l; 2!). c JXd 4 
xe5Xd4-!-

Tf 6Xc l; 
.30. cc2—b3 S^ce-b7  
31. Tc l—c5 kZIa8—d3 
32. Ld2—s4 Ce 0—e 2  
33. T f l—f2  Ce2Xs2  
34. Rg IXf 2 e 7—e<') 
35. L f  4—e5 T)8—c!', 
30. a2—a3 RgZ—f.7 
37. Lb3—d.1  Sd.';—e7 
33. b2—o4 Se7—ct t  
Zs). tö l-fZ 5c 6Xo.'i 
40. TcöXcL  !^'b7Xc^ 
41. d4Xe 5  
4'.'. A f2 -e3  9 a 
43. Re3—d4 t ^5—^4 
4^. h.?Xg^ köXL4  

^eite? 

tf 3Xq 4 cc5 -b7  
40. tg 1-h Uf7— 
47. liv 4— ^ 
48. K -5—dk t -  v  7—d 5  
4l>. t!? 3X.' s'. 5Xg  

!e  0—d7 t' 4— 
51. ee l» l? 3—1^ 2 
52. e6—e7 ^2^1? 17) 
53. c7  —e ö  D  1—d 1-^ 
54. I xd tz—-7  

1—d 1-^ 

Als unentschieden abgebrochen. 
l>^Wr711F- lUl 

Mie RMrMien. 
Der Vüpjt und Sie Gsnnift« 

^vnserenz. 
Ein.)andschii:lb.:n d:s Pnp^cs. 

WKB. 7. April. sSt<?fani.j Der 
hat an den Erzbischof von Genua ein .Hand« 
schreiben gerichtet, worin er anläßlich dcq 
dort zusammen^re.'enden ttonferenz der Sie­
ger u:id der Besiegten, an die die Völker alle; 
Hofsnungen knüpfen, als Vertreter s'^ottes,^ 
des Friedens und der Liebe, denl Wunsck'^; 
und der Zuversicht Ausdru'^ gibt, daß dicZ 
Abgesandten der Mächte die trc^rize 
bcr Völker in Betracht ziehen werden mit dev 
Geneigtheit, auch einige Qpser auf de^.l 
tare des Gemeinwohls dsrzudr>s.<'n, das die 
erste Bedingung zur wirksan'.en Mse nnd der 
erste Schritt zu der von jedermann zu sehr 
ersehnten alsgemeinenPazifizierung sei. Wenn 
die Nächstenliebe herrschen soll, so nmß die-) 
noch viel mehr der Fall sein nach Niederle-^ 
gung der Waffen und naci) Unterzeichnmuis 
der Friedensverträge, imd zwar unrsomehr^ 
als der internationale Haß diese Iranrigei 
Erbschaft des Friedens auch den S'^egcrvöl^ 
lern Schaden bringen und für die ganze 
Welt eine schreckliche Zul^unf^ in sich ber^e. 
Man dürfe nicht vergessen, Ü2s; die bf'ste 
währ für die Nuhe nicht in der S)"^cht der 
Bajonette liege, sondern im gogleilseitis^en 
Vertrauen und in der gegenseitigen Freund­
schaft und wenn man auch von der Konfe­
renz jede Erörterung, nickit nur der früher 
gefchlossenen Verträge, sondern auch der auf^ 
erlegtenWiedergutmachungen a^usschalten soll/ 
so erschein? das aliZ kein HindcTnis für jeden 
späteren Meinungsaustausch, der den Besieg­
ten die rasche Erfüllung ihrer Verpslichtun-« 
gen erleichtern könne, waS schließlich auch! 
den Siegern zum Vorteile gereichen würde. 
Der Papst ermahnt die Gläubigen, ihre Ge-«' 
bete mit den seinen zu vereinigen für eiir 
glückliches Ergebnis der Konferenz von Ge-
nua. 

Das Handschreiben schl!ej^t: Wge der Se« 
gen des Herrn herabsteigen auf d^e Konf.'renz 
und möge auf ihren Beschlüssen für die armcl 
Menschheit die so ersehnte Einbracht strah-
lend hervorgehen, die die Völker zu einer Fa« 
milie vereinigen und sie nach acht Jahren 
der Leiden und der Zerstörung von neueni^ 
ans den leuchtenden Pfaden der Arbeit un^ 
des Fortschrittes leiten würde. ^ , 

Ms aM Wett." 
2luf der Jagd nach Nahrung in Peters« 

bt:rg. Eine payende Schilderung von denr 
täglichen Kampf un^s Leben gegen den Hun-^^ 
ger, den die Petersburger Bevölkerung durchs 
fechten muß, entwirft der Korrespondent ci-^ 
nes Kopenhagcner Blattes, der sich ewige 
Zeit in der russischen Hauptstadt aufhielt. „Es 
war ein bolschewistischer junger Mann, ein 
Soldat der Roten Armee, der mich in diesee 
Jagd unterrichtete", erzählt er. „Wir trafen 
uns auf der Sadowaja-Straße in Petersburg. 
„Haben Sie heute schon etwas gegessen?" 
fragte cr mich, die übliche Frage, die jeder 
in dieser hungernden Stadt an den anderen^ 
richtet. Ich sagte ihm, ich hätte bisher nur ei--
nen Apfel im Magen; sonst hätte im niel'i.^ 
austreiben können, obwohl ich Geld bei mir 
bätie. „Konuncn Sie mit n?ir", forderte er 
mich auf, „ich weiß einen Ort, wo man heutig 
etwas zu essen kriegen kann." Er führte niim 
in ein Restaurant in der Nähe, ^vo wir ein 
wenig Bohnensuppe und Grütze gegen Be^ 
Zahlung erhielten. Es waren aber so geringe 
5.^(engen, daß wir davon nur noch hungrige: 
wurden. Alein Gefährte schlug mir nun vor,^^ 
wir wollten nach dem Newski-Prospckt ge^, 
hen, wo in' einem früheren eleganten Nacht^« 
lokal Fleisch und Kartosfeln zu haben sein 
sollten. Das Gericht, das hier verabreicht 
wnrde, bestand wirklich in zusammengekoch-
L.'M Fleisch und l^artoffeln; aber man'bekanr 
nur ein paar Stückchen. „Jetzt müssen wi:^ 
enwn langen Marsch zusammen machen", 
tastete mich mein Begleiter, als ich weiter 
^'.^er Hunger klagte. „Wir gehen über den 

am dem ^ 
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/veih ich cincn Laden, wo man cm Ciück Brot 
lekomnicn kann." (5r erzählte nur während 
t.'s das', cr i^oldat der Roten Armee 
fti und sich euf Urlaub in Petersburg befin­
de. Ticsmal bntten wir k.'in Gli'lck; nach ci« 
icem langen Marsch erfuhren wir, das; eö an 
diesem Lrt auch nicht das qerinc^ste (Stückchen 
^"rot me5?r fiab. ?^un kam der Soldat mit sei­
ne? wichtigsten Enthüllung heraus: „Wenn 
wir rn'^ UNI 5 Uhr nachmittag? wieder treffen 
wollen", meinte er, „so will ich <.hnen ein!) 

gel'eimc Etelle zeigen, wo Ei»? sich an 
wvclysfchi und .<oe?!ug ri^'^tig satlcsscn lön^ 
Z'.m." Ich N'iir e'.'l.'?'nt darül'cr, das? 
lNkin sich in ^cr.'b'.ir^ uech r'ii)tig sl^tte'l^n 

l'nd ^i)i dcm Gedan?:n an d! 
l:e^ niir ^^asser inl 5!^u::'de 

s '.nn. Nl'chmiU.'n.'- eisch'.-'N 
fr in "nis^rm ?n:t hoÜen ^ti^seln. mit 
dev inil d?ni r0t?n Cewjc!'.'rn, 
lln ^^;e..ies)r i'ia''..-::! ilber d.'r E'.'/.il!^r 
z.-.d t.'! r-'ll vcn troi'.'^'N. Cr 

nii^h mii s!ch, inich durch viele 
Ll'. .''zcn lu!i^ l^'cissen und machte endlich vor 
fin?.n g!'ci''en ^)ausc H^lt. TaZ war 

dunkel, aber unten zwischen n.useren 
?>N'.eu sahen wir durch di>) Türri^^^e einen 
schwachen ^^lchtscinnuner. sahen uns vor­
sichtig NU?, INN festzustellen, das; un'Z nietnand 
lcobvchtete; dann huschten wir schnell liinein 
t'nd l'.'fc:ut?n un'? kc'ld in einem 5Ic'ller. Beim 
schwachen Licht ein^r Lamp^ snh ich hier rcle 
Soldaten und ?)ürger an kleinen Tisch^'n 
si^'en mit slr-.'ßen Schüjs^^ln von dauij.,enden 
lwrtosfelu ror si^^'. Del: jung^ C^'U'iat kannte 
t^en Virt diese'? Pa'.'adi?l^S nach Peter?.'i:'.r-
s!'r ^e^riffen und bestellte ein s-jericht von 
s^'a7t':fseln und Calzhecinzoil. Äir b^lamen 

auch etwas Tee und ?'coggen'''rot. AlZ wir 
zahlten, enifsahl mich mein Freund dem Wirt 
und riet mir, jeden ?^beud hierher zu kom­
men, waZ ich auch tat." 

Tie Schwester ihrer elgeu:n Eltern. Ein» 
eigentümlicher Fall liegt einem Gericht der 
s6)wedischen Provinz Varmland zur Ent­
scheidung vor. Ein älteres Ehc^paar, beide 
zum zweitenmal verheiratet, hat die Geneh­
migung znr Adop!ion cineS Mädchens be­
antragt, dc.S ihre Elikelin ist. Und zwar hat 
der Sc')» de? ManneZ die Tochter der Frau 
s^cheiratet, so das; also das ^ind die Schwe­
ster ihrer eigenen Eltern werden würde. Tas 
Bericht will es sich aber doch überlegen, ob es 
' ie Verantwortinlg für den Familienmisch-
niasch übernehmen soll, und hat seine Ent­
scheidung aufgeschoben. 

VismarckS .sn'ülcr. Ein regierender Her­
zog l"us)erte sich 1370 eines Tages i?n lije-
isiriich Ulit Bi?marck tadelnd über die allzu 
reichliche Verteilung des Eisernen ltreuzeS. 
Ter 5^an»lcr aber entgegnete: „Tie Vertei-
li!!ig dieses Ehrenzeichens erfolgt mis zweier­
lei Gründen: Entweder haben es die damit 
(^)cschnlücktcn roirklich verdient, dann lä^t sich 
nichts dagegen sagen; oder es wurde lediglich 
aus Höflichkeit gegeben, wie Eurer .<)oheit 
und nur, und dann läßt sich auch nicht viel 
dagegen einwenden." 

Ticrsreundkch^.st. Ein seltenes 
?o7l0mnnliS e.u? dein Tierleben ist nach den 
„Mitteilungen über die Vogelwclt" in Ho-
s^enfels beobczchtet worden. Tort hatte sich ei­
ne Glatze auf dem Heuboden am Dach ein La­
ger eingerichtet. Einen Meter bisher am Tach-
s^'arren befand sich ein Ttarenneft mit vier 
Jungen. Durch irgend einen Umstand ging 

das Nest eweS Tage? entzwei und die vier 
Jungen fielen herunter in das Aahenlager. 
Die Katze beschnüffelte die Böge! u»d be­
lebte sie und die kleinen Etare kuscht-« sich 
behaglich iv daS warme Katzenfell. Wen» 
nun die Etarenmutter kam, um ihre Jungen 
zu füttern, kletterten die Äleinm oben auf 
die liegende Lkatze und empfingen ihr Futter. 
Auch die ^tarennn'.tter wurde von der Ka^e 
niÄt im geringsten behelligt. 

Die zehn Geüate der She in Znhken topo­
graphisch ausgedrückt lauten: 

Ihr sollt stets 1 sein! 
Ihr sollt euch nicht ent2en! 
Ihr sollt euch 3 bleiben! 
Ihr sollt euch gut 4en! 
Il?r sollt auch mal S gerade sein lassen! 
Ihr sollt eure paar 6er zusammenhalten! 
Ihr sollt eure 7 Sachen in 8 nehmen! 
Ihr sollt jeden Verdacht der Eifersucht 

Ver9en! 
Ihr sollt euch nicht die 10« zelgenk 
««srifahtischer Humor. Zwei N-i. 

sende, ein «Lnglän^er und ein Amerikaner, 
unterhielten sich während der Lisenbahn^ahrt 
»''.ber da5 Wetter in il^rsn tAndern. .Da» 
unangenehmste bei un»,^' erzäblte der Eng­
länder, ^ist der jähe tvechsel der Temperatur. 
!7lasl kann den einen Tag in Sommerkleidern 
qehen und am nächsten muß man wieder 
einen ^elz anziehen/ —- ,»Da5 ist garnicht»^, 
entgegnete der Amerikaner. ^7N<ine Freunde 
.5oLlon und Morton gerieten einmal in Streit, 
in dessen Verläufe 5exton eine k^andvoll 
Schnee nakim und ihn aus einer G»ltfernny 
von fünf l^ard» si<»ch ^oxton schleuderte 
während das winterliche Vurfaesche^ dmch 
die tuft fleg, trat plötzlich ein solcher 

Vettersturz ew. d«ß «»statt »ck« emem 
Schneeball geteesfen z» Ve»d«», «it he'jew 
Wasser »er^thtz 

Uwe emfrOA«»»« U«Hrt M« 
sch<4ppfe^ ^«5 A«9r«» «elden Telch. 
gram«O: I« b«i der Ar»tlZ»r?«^ 
kvseene sollts ei» Fesselba Von au^g«^ff«U 
»erden, al» da» lHau riß.^ Drei !Nann wurde« 
an de« T«» hängend mit in d.e liüt>e ge» 
r»ssen. Kwer von ihnen lies^en. sck'^'ell lo», 
Lmer davon wurde so ict'wer veUstz». daß 
e» k>ald darauf ay den 5»!..-n de» SturzsA 
starb. Der dritte von chi'en blieb upge^AH» 
hundert Mete? unter drm Vollen am ^nde 
de» Seil» hängen. L» ^lang ihm, sich da« 
ran zu befestigen. Ver Ballon beiand sich 
»»^gefAhr eiiw Stunde nach dem Unfall in 
M)00 Nieter ^5he Lber Segre. Nach einei 
späteren pariser Meldang ist e» dem ent« 
iührten franzSsischen Soldaten gelungen, sich 
zu retten. Er ließ sich über einem lValde 
von dem Seil in die Banmwipssl herab. 
Nur leicht verletzt erreichte er den Boden. 
Lr wurde von Offizieren, di« dem Ballo« 
gefolgt waren, ausgenommen. Der Man» 
hing länger al» sech» Stunden am Seil. 

Swe gnte Frau und'Mutter hat ftetS eini­
ge Flaschen Apotheker Fellers wohlriechendes 
„Elsafluid" im Hause. Es leistet bei Einrei­
bungen der Wlieder, deS Rückens usw., als 
KoSmetikum für Mund, Haut und Kopf gute 
Dienste, weitaus? stärker, ausgiebiger und 
wirksamer als FranzVrannt^vein. 3 Doppcl­
flaschen oder t CpeMflasche samt Packung 
und Porto um 72 It vsvsende!: Engen V. 
Feller, StuVica donja, Elsaplatz Nr. 15^?, 
Kroatien. (9798) 

ha? nhz'igkSm sssz 

MgrHowka üskar̂ a h. d. 

Grosser Ggrderobe?aflöN, di 
verle Nlöbel, Spiegel, Bilder, 
!Ualreq'nll!en, Spielsachen am 
Montag 10. April um 9 Uhr 
Alek?andrc>oa cesta 1, rechts. 

^ Vefte ' 2ö09 

Spiritus Hefe 
empfiehlt täglich frisch Tßh. 

Ksy, Glavni trg 3. 
Versand per Post und Bahn. 

RNk!, Ä 

s-lioznpletts 

'.Zi.WeslM ALaribov) Alcksaudrsva c. 

unci Mz! 

scn«s KSZZNwl!'- un6 KuRSiZTSNÄWNg ^ 
gm c>en 10. ^>piii uncl cii?s/k>elilt sicli clen ?> ?. Inier?S' V 

l! ssnteii ll'^r k^ac!i cin?cl!!!ig!Zl: /^rkeiieii cl!e sssvLe /^!>sv/»lil K 
I'z-zeiiilster <ü>25?l!?n!ie Vixener Ilr^cuguiig. Lsgenüber LM „Lenttal." K 

ivlnrilzor. Oospos!'» ul. 2-1. i? 

WWMUMWKM 

?Naria ^igart aibt im eigencm, sowie im Namen il^rsr.Kindcr, 
Sicsfi, Nosi» i^rer ^.chiä^ie^ermutic^c Margareta ^igart, 
i!?re5 Schwiege:sol»?es !^ubert I^i'Ner und ass<n tt^c^rigen verwandten, 
allen teilnehmenden Frer.nden und ^^ekann^.en die l^öchstbetrübende Nach-

UM licht von dem Aklsben ihres inni^sigeliebten, unvergeßlichen vatel», 
Seltnes, Bruders, Schwiegervaters und Gnkcls des Ljerrn 

verkauft wird 
komvlstte 

bestel'end aus einer Kreissäge, 
Llektremotor 210 
Volt eiller F^olzhackmaschine 
samt allen Anliehör zum 
preise von 22.000 Dinare. 
Adresse in der Verw. . 2628 

Cvornica sei^ira 

G 

^5 

7lasLtier 

welck^er 9iNitStSY d7n 8. April 1922 um halb 1 Ut?r langem 
schroeren Leiden und vetsel^en nnt den k?l. Sterbesakramenten in» 
46. Lebensjahre sanft und gsLtergeben verschieden ist. 

Die entseelte L'^ülle des teuren verbliehenen wird Montag den 
10. d. M. um halb 16 Uhr (halb 4 Ul^r nachmittags) in der (eichen­
halle des f^Adt. j)obreZjer Friedhofes feierlichst eingesegnet und sodann 
im Familiengrabe zur letzten Ruhe bestattet. 

Die hl. Seelenmesie wird Dienstag den 11. d. M. um V Uk^r in 
der Dom, und Sta>tpfarrkirche qclcsen wenden. 

Maribor, den 3. ?^p?il 1932. ' 

Separate partc wcrden nicht ausy^gebsn. 

JaZ? eb > Gl? nd uliöeva nl. 21. 

Offeriere den Herren Aauf-
leuten und Ljutmachern feine 
Wolifilzhüte in jeder Fasson 
zu sehr billigen preisen. Ljabe 
auf tager Stumpen alle 
Korten, wie auch sämtliche» 
Zuaehör zur Erzeugung von 
l^iiten. Billigste (ZZuelle für 
Beschaffung von ^üten und 
^utmacher-Zugehöre. 2629 

«Aefchsftsaberfiedluna. 
Ich teile meine» geschätzten Kunden livfl. mit. dal̂  ich am 

Montag den 10. April lvS? mein seit dem Jahre !V75 in dv 
Aleksandrova eefla t? (Studenci) betriebenes 

Dslikatessengssekätt 
in die Krekooa ulica (WerdstSttenslrad« 2S) in das Saus des Äerr» 
SuSer verleqe. 

Ich öanke sllr da» bisher ae!chen!»!e Vertrauten und bitle. 
es uns auch rosilerhin enlßkgenzubrmzen. LS2l 

Aochachtur.gsvoll 
A F. E^u«, Studenci, lleskooa ulic« 2S, 

Äeklsinsökmsüs 
im neu renovierten^Gasihau» , 

„Vresernova klet" 
GOhtz»tt«G »hettd» de» s. April. 2«bK 

Ankgeschenkt werden nur echte tjutsmerer- «nd Dal­
matiner, lveine. 

Dem Geehrten Publikum empfiehlt fich 
K«tt und Mad< Kazvce. 

Mittwoch, den 12. April 1922 um 9 ?.lhr 
vormittag in Maribor, Trzaska cesla S3 (Villa 
Piberstein) 

Wlilht ftti». MistkUj 
van Möbeln. Eisenbett'saml Matratze, Spiegel, 
Vorhänge, Glas» und Porzellan-Servicen und 
Gebrauchsgegenständen. Skeh- und Kängelampen, 
Nippsachen, Blumentische und Blumenständer 
samt Blumen und Palmen, Bilder in Rak>men 
(darunter sqhr schöne Stiche und Oelgemälde), 
Kücheneinrichlung, Kllchengeschirr, Badewannen, 
Gartentische und Gartenbänke, Vbslpresse, Oe^en, 
zweirädriger Schubkarren, Schraubstock sanü 
Tisch, Sattelzeug. Fechtzeug, Dratitgeslecht, viele 
Gebrauchsgegenstände aller Art, Flaschen u. dgl. 

Die erstandenen Gegenstände sind sosort bar 
zu bezahlen und wegzunehmen. ?»« 

.WMs 
^Achtung Zl?äcker^ » Dickmalt-
fabrikat Mauser Sobotka, 
Wien—Stadlau in Frieden»« 
zeitqnalitSt «ieder erhältlich 
bei Generalvertretung für 
IusOslawien, EdU«rd Du-
!a«<e, Zagreb. Depöt Stro»' 
majereva ulica 10. SS IS 
Verkaufskelle für Maribor bei 
La. Match, j^ie^le?, <A<««tzelteA 

TrOckene» 

klaust 

„orlknt" d. d. 
Martdor 249! 

ein Vagsen, geschnitten in 
verschiedenen GrSßen, von 
10, 8, b, 4 und 8 cm. hat 

! sofort abzugeben 

Ivsn Lsfsnö 

Dortselbst Besichtigung. 2656 ,)ader für em reelles ÄeschSst». 
Unlejmehmen gesucht. «ntr«>ie er-
beitn unter „Zelsmann 
a« die Verw. 23« 

s 



Mli-NsuL II 

zu kaufen 
guten Bohnenkassee, roh und gebrannt» Zucker, alle Sorlen Mehl 

Äe!s, Schwemesett. Äürliiskernöl und selnsles Tafelöl, Slivovih, Rum, feinen 
Spiritus (Weingeist), Kognak Medizinal, Kalies. Schokolade, Kak'.ao, Vanille, 
Nüsse, bosnisäie Pflaumen, Mac^gi in Flaschen und Würfeln, Kerzen, verschied. 
Pulzmiitel, Stossarben, Weinessig, Essigsäure, Kupfervitriol, Schweselbliile, 

^ Äaffia u. alle anderen Spezere'-u. Kolonialwaren w der Spezereihan dlunq 

Mllos Oset 
Moribor. Alelsarbrvva eefta 4S 

gegenüber dem Kauplbahnhofe. 

Teleph«« Nr. tS. 

2ldlsr Schreibmaschinen 

sür Villm. Gzsihäuscr, Znan^^Ieien 
etc. elc. Nc'^esls Anlage für Ae« 
leuchkmsi und Äoä-.en auf einmal 
benützdär. Alle Ärlen Beleuch-
l"nc,St,e^ienstljnöe. KMKörper. 
Gläser. Vrei^ner. Karbid elc. e!c. 
bei Mari? Dadien. Mechani!,ec. 
Maritior, Vetrinjska u1. IL. lOlö 

Gute 

Belohnung 
demjeniqzn der mir zu qrö 
ße^u LvKkl (Werl^^stkitte^ 
in der Skadt oder Vorstadt 
verHilst. Anträqe an Eilen-
zek. ^"^rinskeqa !ra 6. 

«O 
cv. 

sind die besten billigslen »nd dauerhaskesten. FabMsneu lieseri Ameri­
can Import Company, Maribsr, Krekova ul. S und KoroZka c. 24. 

i^fsniözlseko Vorsieks?ungs-

Qegrllnctvt 1323, 

kii Paris ^s'nrs 1329. 

FakrrSöer 
''Motorräder. Schreibmaschmen. 
NSljmaichmen.GramZvdone sovie 
aUe Erialz- un», Iukietikrleile^ 
Pneumatik. Äetlen, Pedale^ 
Griffe. Sätles. Laternen. Nätil 
maschin Schiffchen. Spulen. Na 
deln, Kummirinoe. Oe!e. Ersatz 
teile, SchretbmafÄin l^-arl)bänder^ 
Bestandteile. Cardonpaniere und 
Ulenfitien aller Art. Gramnioplwn 
Nadeln. Platlen. floroenifÄ. kiro-
attsch, ferblsck) und i)eutse?^. Gram-
n-.vphonfedern. Trick)?. Aa^nrader 
und alle Bestanliteile, smntlicke 
Reparaturen saäi- und sachk^emäk 
bei Mvrt!, Dadteu. Mechaniker. 
ÄkechanischeWertiftüt'.e und Ma« 
schinenhandluncl. Gec'.ri'ittdet im 

/!^ecL77O m 
» o. ». 

» kk l s o lv> k 

llw kizMWd «üc» «üj WllMMM «ka. 
empüchll Picil- inä'zig. Tedicnung prompt u. i°>id. 

Dr. Ferdo Lasse 
Telephon 112. AdVCkat in [Viaribor Telephon 113 

übersiedelte mit seiner Kanzlei von der Slcvenska 
u!ica 12 in die 2573 

Mariisna ulsca 10 neben dem Kreisgericht 

Die Pflicht jedes Familien­
oberhauptes ist, seine Fa- , „ 
rn'lie und Kinder auls Ab- Satire 1599. Sliarifcor, Qictrinsha 
leben zu vers'chern. Die 
Pclizzen Reiten auch als 

Hciralskautioncn. 

Kapital fürs Ableben: 
Akt.-Kap.: Frcs. 10,000 000 
Res.: Franca 312,000.000' 

ulica 18. 1018 

Wanzen, Nusfen 

Pio Pflicht jedes pulen 
Haushalters ist, sein Gut 
^o^jen Feuer u, Blitzschlag 

/u versichern. 

Kapital gegen Feuert 
Aktienkapital: 20,009.000 

Reserven: 52.000 OCOFrafccs. 

Versichert gegen Feuer und Blitzschlag Häu?er und alle übrigen Gebäude, Möbel, Waren in den 
Geschäften und Magazinen, Fabriken, Mühlen, Sägen usw. Versichert gegen Unfall und Ableben 
in verseh edenen Kombinationen mit dem Anteilsrechte am Reingewinn. Ah Mitgift den Mlldchens 
und als Kapital den Knaben. — Entsprechende Auskünfte erteilen dio Filiale in Zagreb, alle I 

Generalvertretungen, alle Stadtvertreter und alle Reisenden. 
>  i i .  i  -  —— Stn<Uvertreter iür Steiermark, Kflfnten und Prekmurje gesucht • •• 11 | 

Genoralvertreter In Mariber: Mlinska ullca 30, 1023 j 

Ringofea-llegelei Raävanje; 

Zlltv M«»svk 
«ine wirklich g«te, virlZßlich« Uhr zu besitzen, ist' 

wenn sie ckne Ub? 
aus dem bMnnt«^ 

Uhrenliauss 
SvttBer 

anschaffen. Sie er^ 
sparen Repara­
turen und Aerger^ 
Kewpe Uhren, 

,^0 Nickel, Silbers 
^ 'GsW^'Tula und Gold. 

! Armvavtduhren.! 
2?^.«' ^i«»^»»!>«' Reiche 2^zwahl i,L 

Ivetten, Ringen, Ol^rringen, Armbändern, Gold, und Silüer» 
gegenjiänden jeder Art. — verlangen Sie den Mußri^rtenj 

j)rachtkatalog vom: 926Ä 

llhrenvtrfanbhaus H.GuUner, 
Für Spesen ist nur I Dinar einzusenden, roenn Sie Wünschen, da^ 

Ihnen der grosse Katatog kvslensret zugeschickt wird. 

8lZWMs-!>iilIlIS-8i!!ll!t 
Lsegantesis Ausfül^cmlg aller Art ^srren" u. Damenkleider. 
Modernste Stoffe, stets lagernd, empfiek^lt zu billigsten preien 

/skod i<s!e, lVIsridor, Ltolns ul. S. 
24S4 ' 

LeWunge 

KandWag-
Maoerziegel 

Hai abzugeben 

?lnt guter F-chulbilduug, der slowenischen und der deutschen 
Sprache mächtig, wird sofort oder später mit Gehalt auf> 
genommen. Bewerber, welche schon eine j^raxis nachweisen 
rönnen, werden bevorzugt. Karl Gvlesch, Larben und 
l^hsmikalien, !Neliska cefla 12. 2602 

tiicfyic; im Stenographieren, fcer fIoa?em[dien unb &eut|djen 
Sprach in IDott unb Scfjttft Dollfotnmen mächtig, toieb 
fofort ofcer fpatcr aufgenommen. Jtfttf färben 
un& C^emifalicn, Zncljsfä cefla 12. 2G01 

(Rotwein). 25l1 

Ansragen bei Baumeister Ubald 
Achssimbeni, Martdor, Vrtna 

ulica I2t 

Der Facharzt fiir Lungenkrank-
tieiten Dr« Peönik ordiniert 
mit Ausnat»me Dienstags und 
Fretlaqs in St. Iuris ob j. 2. 
(St. Georflcn a. S..B) Kaufet 
auch seine drei Bücher: Anlei» 
tungen, wie man geheilt wird. 

L4I6 

KrvZSSS^syLri» 

Manzen, Russen 

MMe, Rotten. 

Enmanna und Versank ervrol'tcr 
radikal wir^?n^. Ncrtilauna? mittel. 
s,1r welckie täqNä, ^ankSriefe ein. 
lnukpn? Aons« u. ??el5» 
Mnnse^. (?eicn Natten 
«.?. so -, Calbe oeaen Menden, 
läute K. -. ̂albe f..Vies,lause 
Üs. — a.lkeldmäuse K. 
aeaen Russen und Schwaben 
ertralta'-k- ^orke 2T — 
crtrast. Wan^entinktur 
Mottcntisqev 10 und Sst 5?.. 
Inse?tenpnlver 10 und 20 K. 
Pnlver aeaen Kleiber u. Wäsche« 
laus^ «« IN'— und 5k. SO'-, 
Pnlvevq. GMaeUSnse K 10— 
und 8̂ , aeqen Amelsen 5?. 10 

Wiederverkciusern Rabatt. 
Versand per Nachnahme 

Export-Unternehmung 

M. Bün?er, Petrinj»la 3 
Zagreb Z5 (Kroatien) 

Verruf bsi: Medie. SlaNovc 
u. Iankl 80 

Abonnlert die Marburger 

Zeitung, sie ist das öiMgftt 

::: TiZgbwtt Gloweniezzs «SO 

Möbelstoffen, Plüschen, 
Mcquet, Matratzen- und 
Roletten-Gradl, Afrique, 
Roßhaaren, Möbelfedern, 
Jute-Leinwand, Rohleinen, 
Nägeln u. div. Tapezierer-
Zugehören zuallerbilligsten 

Preisen 3356 
J. ßmerzo i drug, Zagreb, 

Petriniska ulica 3, im Hofe. 
Telephon 21—ÜB. 

En detail! En gros! 

Automobile 
f^eneralrepariert. sofort lieferbar 
teilweise mit neuer Bereifung 
Personen» u. Lastenwagen. Marl; 
.Turiner Fiat- und .Puch" bei 
Moriz Daöls», Mechaniker 
Ae'.teste Autoreparatur Werns! litte 
Maribor. Betrinislia ul. 18. 101' 

W». 
!<ovsö. Vo6ni!(ov irg 3. 

trocken, IN der Nähe vom ^auptbahnk^of oder !^auptpost 
werden gesucht.  Gefäl l .  Zlngebote unter „per sofort  4/922 

an die Verwaltung des Blattes. 261 f 

^ M'TZ.M'N'SNUN.Ä^L? 
Offeriere von 50 Liier aufm, bis zu WaggonladuWn 
liesschwarzen Avlweiw, Schiller Weißwein-

sowie Sorlenweine Riesling, Ziersanöel, 
Traminer. Guledel zc. zc. an die 

Kerren Koleliere und Gastgeber 
zu den billigsten Preisen. 

Die Weine befinden sich in der Badi'Zche» 
Weinkellerei. Kröevi»« dei Maribsr M. 88, 

Achluncisvol! 
ISSZ ^ Geor»« Fokier, Inhaber'., 

W Schwere ArbeW-, Wagen-

us?ö KaZesO-Vferbe 
ständig zu haben bei 

Lskovse 
Prcioöt^a ulic« LS. 

2^25 Telephon Nr. 31. 

in allen Dimensionen. Aulo-
bestandleile. Ausrilstungsgeflen-
slände. Ersahmaterial, gedrelile 
Mas^inschrauben. Liuqellaqer. 
Schrauben. Bolzen, Svlintcn, 
Muilern. Kupserrohre. Dichlungs-
und Isoliermateriale, Maaneie 
und Vergaser sowie dcreü Ersatz­
teile. Glüt)lampen und Kabeln 
etc. in größter AusVatzl. Repa­
raturen und Montierunaen oller 
Art fachgenm^ und qewimnl)afte 
Bedienung bei MortA D-^öieu. 
Mechaniker, Mqrtbor, Petrmiska 
ultra IL. 10W 

HoZzmöSe! 

MenmSbkZ 

Vüromöbel 

Tapezierer mvbei 

Beilwaren 

DppZche llü 

7.' DDorWikge 

liiZMödMosfe 

BtNfedern 
staunend billig im 

M!ibtl-n.TcpPichyaus 

Karl Meis 
Maribor, Goipotta 
ulica 2S, PirÄanhauS 

Freie Vesichtigulis^! 
Kein Kaufzwang! 
Preisiiilen gralls! 

'Mit ttoek6mel<-l.o!<omob>«vn uncZ Ltskl» 
rsiimsrH - Kugsiisger-i^fsse^lmssekinek^ 
fü»' cisn kufzfrsrlsLiZ iieksrdsr' 
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QontV2kver!vQtuncI 627 
-------- cjer k. u. Sla2i2e>2endL.knLn 

? s  
In6uLti^t2» u. ttsncioIS'/^kti^NJSSSÜsenQsi 

Osilek I., '7C7ütn3 uliLA 2. 



Kleiner 
Verschiedenes 

Sorlehen bis 
!2 diz 15per^ent. Vcrzinsunsl u. 
grundkücherllcher Sicherltc'^unq. 
I. Eal; (dre'sachck 
wird von emsin t')e?.!^ässsni2n?ce 
^n!» Kzusdcji^ee pe: so'or! 
juch!. 2jermiitler er!?al!?n '^Pu-
zent Provifton. ^^lnliäge unter 
.Slcl'erstc Kapl'al5lln!(iL?'' on d. 
T.>riv. 

St^bnen dcmicni-zen. der 
n ir eineii LnjolLcnle»?lu!)Klcich 
josor! Antr-ü-ie un'.er 

an d!c L'?8 .^rii^izend 
^eink!r « u. 
jl'r <—ö P-^U' nen 

III dc7Tc^u>. 

uüe?, c 
L'ZilSer! r?i''d als ci^-'ne? adcc 
7cden. 'Z.'njusrc!«?,^ Zt'.n.j^'j'.i^u ^">7d 
5 !'.a<m. (s'>/L'^a u^.ica 2/i. 

^^u-f-adfLlle. LclnenabsäLe. 
5iu!te und Aahern k,c:usl ArbcUer. 
Dr^ocka ulicci 1^7 

W«lchcl-inezu kaufen 
ge'utb!. Pcr Älhresse M. 
Lmoleisoa ulica Ii), 1. St. 2526 

DksmniOpb.sn samt sl?lalken' 
t)at p7e!sioert ab.^u^eben F. Krk-
bernlk Dra?ska ullca !0. 26Z4 

kffa!>rrah. dllltz zu 
D. Breese. 

verkaufen. 
2t.23 

Gutt ÄtÜcl»»nw«z« und Da-
m?nsah7rcd l!t qu verkauien. 
^nlraze Franeitkanskz ulicn, 
Sitzamt. LK?S 

Gut erlialleneDAkZimmaewand 
und K.'lÄez.l'redein zu kau'cn cc» 
sucht. Asresi? m Verv. 2.)-!? 

StrkKufen 

^odsrmanr-Ar?nd sc'r bilüt? .^n 
vcrk^!.:f«ti. .^i'instioga trq 8. L57l 

söscdeit. ck 
5/u ve'-kzus'n. 

lö. Ts^ichlizu^üi 
II di5 

l Paar P?«rdeÄru??ges' trre. 
sowie ein Pc:-.r enziisch? 
!nekqe'ch,rrt joi:,» ^llsisln und 
5^.opsgeilcllen, ai!?s in suiem 
'^.uüande zu vsl«aufcn. Sloo-
Ai'trica 3». Söll, 

Fr«» Vk'nsch! als Wirfscho'terln 
uniermliommen. ist gute ÄSchin. 
Zuschrtklen un!» »Sparsam* an 
dt« Derw. LeS2 

Pensionierter GiaDsrmeri«-
verde,ralet»^ 

Sielle als Jäger oder 
iigunq eine? G.'unk^kesb^es. Antr. 
un'er .GswiZseahast* an die 
verw. 2KS4 

SlorrsipANdens. deutsch u. slo« 
wenisch und Maschmentchreibek 
sucht VeschS'ilgunt, in den Nach-
mittogsliundsn Anfraien unter 
.Korrespondent" an Vera». LK3t 

M vermtelen 

:?7ofte I^imm?ri<zs ZÄolmunn 
'Ilrd ^ez?n e!)^nsolch^ nur!?1c>ncr 

,u!cht. 1^s'^cr"ed:un^ wir) ver-
üiLi. Ml!!«'. Etüd!. 

Lri^sö sind lN'ter «!??.'>- in d-r 

Gsseire Stellen 

Nr. 5l^bra>,ch!, ?Lr?o. iiu tiiriZerli^qfn. L5?0 
^ vc'r!,ciuse:i. Äln^uf'.agen bci > 
). .jictiio ui PlnZ. ^ 

t>u'.en inskrt^nk 
^ iqcb.n s>.'cu5s''a i'.Iet. 

cid-

Flau? urd V"rkw'? 
s^»n, ^inshi^uier. 

East,-.<vclsccl'a.'.icr.zu do: 
l u l c ^ n l e s l c n  G e d m c ^ l ' ! ? ' - ' ' -
't^innnt ds? 

'/Xcirido' ^»ovetis.i'c 
!.'lica 2. ^ 

^''cuse Vcsih in der I!!n-'cd.in'> 
^^taribor-, <i!^ sich 
eoenZ!:e!l 

Vsrsorgung) ausbedin-
s.'n. ?!r.tiäts unler .Äcsls^ in>! 
ficr.lllcllcr '«Ilierl^^oelZorgunki"/.-
.^'.e Äciln. 

in'i 7 5, inmcr. 
^-.,-.5 »rlentl^^s!. kjr?Ii?n O' s!-' 
^ <.''>c'.i,ü''c!iL:!''n .-..l ver!i<iusc^' 
?!^re!?? in di.'r Vs7rv. 

i.o'^i!w^e5 5^,Zttö, ^^n.' 
rade ^ic'uridc:'n!io'. mi. 
ic!)0-iem Zier- »md (^czr.uji'gQ^ieu 
W lo'or! s-ve^Lv.'!^!'! '.u virl^au'ci' 
l^?e'.!crs iii c'n sci'öncr 
n.t <in!)crth.ilh 5.^:^ si'si'a!.iis'.?l 
^^.:und. liiic lv^ide Sl^ü^de vo.'> 

oder 
vci-p Ä fr.ic^cn 'I?'ari'>c.l' 
t^Llslia lilica 5, nur nolMlÜo'' 
?^:^l!l^!su?iiro ^icinn^cir. 

öruvier!>.l (.-luuden rcn 
Wa.iuc^'', i.i der d'.'r Sla-
t!on 5iirch» und 
dcsiLlzend au? 7 ?l?ch. O.'!!-
t'ä!':.'.?'?. 2'^^i:.'lscha:'!?i^eb-^llde 
L W:!lz>iu'-fl?n. I .^'lüc-^e.Biehs.'öll 
t!N^ Eitiveiuellasle. Keller un^ 

r^i?d sc>^:rt vür^aust. 
V?lisraci:n do^ ^^m'er Josef. 
t.ro!'. Z, Ü350 

r7in ^l.id'?or!^. prin'.a Vo'.si' 
^6cln- UN?) Ol's'zari'n. i^.^dcrnc^ 
5 tisnl'z^!?, ^'^e^^aurant o 
Ear.olN'iui^ s.c:ic^net, vsr!ic!usiiA^ 
l^'nl-.'c^zs uulcr »^zrrllH" an d e 

5Sfl, 

Eroie D?ei n^'.seienl'ea' i! 'i. 

Ir»e 
mer. nivdiie^t. ui^i 
3,c"0.c.0 

?ukzk^?ri-ii'-.5." chi'L Wc'..,y)? 
!en. prcisv ert 

6!a!!i:)sr;:^., üeckhüch und Mir'-
st''afj^s:I)^u?!e. » (Srun!^ 

<o<Ll an t^rrszcr Bc'.^ni'cil^or 
t.?c^.s)c)o.«^.. Lö'.? 

LZ:c>. b<'^ics)k?ar. 
6 Icä^ (i.'.u n'i 

() si'N'.! Wohuhau?, 
Pi-li 

lecrsle!^cnd, 

nni Qrund 
Vieelliöicnd'lr? .'^iani!)'. 'Xloribor 

Gospocka ii'.ic^ ^2A. 

'^el er!)c>'!s7.c ^tzUliern jiud 
!>?rücluien. ?!k^fra!i.' Vciun^5^?>a 

u!ica 2ö iü! Gcjchüft. 
Iut tr!>l,Üen?n b'.jnSer-

?t.i?rc?sie I^crw. -57 i 

i^lkles ' wUZSn. (5 lnkp ii n n c r. 
i)?:>dZc?islU und f^lit neu, 
dllilg l?>:l ^a!llsrmeist'?r, Älsr^in« 
dtvoa ccsta i??. 
/7^lnt-2e^nttllr, elcflc.nl, zu Lcr-
nzufen. l'u'iia ul^ca 16. 

I".?) 

'Nt: '^»ol^r Dnmcn' 
^slb^Äu^e. Nr. l?7. saN n?'.>. 
^',0 5 un!) tti!on:r ^^cvrcn-
IN^iichhut Z-t. Vrojche, ^w7os?.a 

2!. iin Kr.f. 24Z0* 
Ä'.!t.sc '^»-vieUnoZt preisu??rt 
'u!',5dcn. 2-In°üc:>^en an Eencov'.Ä, 

i!^anl'cuie?a ulica L. 
^57^i 

'''.k.'.sz G.''^lci!.?,im:d'.cr zu v??' 
^^7.u'cn. Icrw. 2f>^? 

L5>:7ks».rc?'« ur) V-io'v^'.raphen' 
ui. 4. t. L?!. 

9'?sicl^Ii^unz 1^-" l4 Ulir. !^5// 
mtt 

- u'.'.d ,l"?.!ra!>'. Änfrcis.? u" 
."-'5 '''erw 2 ^ ij7 

MLNiolk.std, modcrne 
rein We-Iie Hai cid^^U'^ 

^e.,cu ''t^orii??, s)o!el 'Tlicran. 25'^^ 

^chwei^lschor.'7-a^4?c'io!en. Tilr« 
üscii» ro^iichc-^ ^<"?ünz?liai.en. l^arlel 
^i^afci'i!?cijf'N. f.rc-f'e Kül)n:ri!clge, 

-^li.dett/^ra!N bilUg ZU 
ceri'uujeu. ^linfrc^ge in d?r Vcirv^ 

lüööi 

Vajt neue KaZdschKi^s in Lac!, 
uic^dcu b'.Ulg ubzcs'.ibcn. L!n-
laqen Tailcnbachova ulica I. 
!. kl^cli. !:ZU 

Iim:ner und Küche 
gcqcn eine solche 

?ü!zr.l'of vdcr ^^leliinii zu '.wuschen 
k^cjutbt. ?'07c^ss<'u»'. ,^L<5hnunxis-
iausvl? 2!" in ter Verw iimlsr« 
legen. 2575 

T'^LUch? liLohnun.', in Cslj?, 
i-osiel^ci'.d aus 3 groszen. lichten 
^^iiniiern im Pcir!crr<?. 5utche, 
ji.?lcr ulv. süc eine Wsi^uun? 
ittit "1^5. wenn auch lU:lneren 
Iiu^inern in ."lizvilzor, kZ^omSilich 
IN der üe^, Voriges, enet^t. 
m t einem Eiück Garlcn. ?iüres?c 
>n der Verro. 25)Z 
^^«s5;:o Wohnnn??. Znnmer, 
Üorun'.m'r und.^öche, el>cnkcdio. 
tn dir 2?odnt!wo !rc?. mit 
ebensolcher oder ein Zimmer und 
<il5>kcrer 5illche in der Geltend 
^'tiköooina. Äd??s!e Perm. 23?7 
Solide? VekU;??? o^er Fr^^ileui 
ui^ld <'.usg?nc'Mu^en. Ov drcxi't 
'^!r. 23. 

Äl'>!ierl>.'s I'.M'Usv mit sexc?-
ralein (^i'.)^aiisi un'.> gc^njcr .'er-
zillet^uni lvsort zu vermiei?;?. 
'.er-^lla cesla 6'i- 26 ,0 

ist eins zwei-
^'.jmincrige i-nnivblierte Wol^nunc' 
c b'u'iLlen. ^lnirc^^e unier .Parl^' 
en d.s V?rw. 26-^6 
In n<i6)si?r Nüde vom Siidvnl)n' 
^j0f iU cn Limmer mit iircna 
s':l^ül'.cr!cm Eincianz. geeignet für 
'Zp^d'.t^onskanzlei. sosvrt zu ver--
Mic cn 0'Zcr cventuLU geg. s-riis^cre 
'.-.anUei NliszukaujchtN. ZuichriZien 
uilter .500' cin Vcrco. 2?SZ 

eoclisolche im Äof 

TS^ «»«e ««rkSnssrw. der slo-
Menischea und deiltscheu Sprache 
v0'i!^c>mmen muchtia. wird silr ein 
i^esseres Mode- uni) .'l^urzwaren 
qc'chtift aulaenomm^n. Offerte 
tvomöx-lich mit 1!lzo!ot;rapl)ie erb. 
cin Posisach S7, Eelie. ^ LL07 

« o i e i .  t t ü I . S W l 0 l .  
veehrr mtch dem P. T. Publi»»« von Maridor und UmzebunG 

an^uptDi«. ö«sz ich «d heute tz«s allseits fet»r bellßht«^ 
ber hksizen 

^vu vlkl »^-b»s»I ««» 
'M'M ^ w M Mtt^NEr «»I 

zu fede? Tageszeit frisch vom zum Ausschänke briligen werde. 
W^M». Sonnlaß Da» übliche 

2sse «ad A»e»»»«onAert. 

Undreas Äalbwldl 

ttotst-kZsstsufsnt.Ltsr« pivsmA'. 

? V nc/Zi-A 

Kreivillißt LitzellsliastsstildittWs. 

<?ufolge Beschlüsse» des VezirVe-Gericb^es Maribor, 
Abt. V vom 3. März 1922 (5. Z. p 17i;/21—Z0 findet 
ttm 20. Apnt 1!)Z2 um 9 Uhr in dkr Kanzlei des ?z!. Nstar» 
Dr. Josef Verls in Mavibor,^lletjandroo« csfla 14. die 

« 
FrSnIci». der ii?s»«ai«chen und 
deutschen Sprache in Wort und 
Schrift vo^dommen machiig. Ma­
sch,nschreiben und Stenolzrapliie 
wird sl^r ein b«fseres Mo^e-und 
.Äurzrvarenges^üst zur Äass» und 
fit r B^'.roardeiten c«sucht. Ofserle, 
womöcllich mit' Plwtsqrapt^ie erb. 
an Postfach 57. Celie. 2603 
Osvtene?m flir den ganzen Taa 
qelukht. Adresse in Verro. 2SSS 
?^xAolew geskl^ersn Alters «trd 
^u qryszeren Kindern und ^ls 
Stiihs der Kausfrau gesucht. An-
fra.i? in der Aeno. 2!>o3 

odtt' rcri'.aiist. 
^vird ^Uciuscht 
'.'^adranje 55. 

2359 

>?'e TUein^'.seienl'eau! 'i. 
sci"^ . Aald vicl; 

rveiUar V'clv >)ou5. 7 5°m. 

-.::öi.es ÄlÄdchouz:mu»es vei-
I.I l^eiich'isien im G.,sl« 

!))?Oller. Ett>?!an!. Lugv'jlawten, 
(IM 16. 192^^. 2!)!)l 

zu vsrlmufcu. Zidovsiia 
ii'icci I. t. SiiZcli. 
Fl!-:f .f:nl!)en ÄZstt. per Lile'.^ 
:.) 5i. Franz (.'Zc'./Ni.zrz. 

in"»*!! 
^>ir'li^'.!.'^:s s^)7t cir e? ^.lavier 
5:i'n'^t'5)cu?n)!i't'.a verjch'.cdcnc 
. . . ' u i t i nns ! run ien !e .  No ! i :n ,  vc r  
.? las 1 iinnier nliiöcl. '-^l!i!enlialteu. 

schiene Ic'pp'.cl»e 
I'0ilziinLe. Äl.ve^tdcckcn. Laion-

GasDerd. 
Gs!!.-uhr, Spezcrei - (Zeichäjlsein-
ri?f)tung. I. iLchrni'.!, Kvrvsi-a 
c:s'.'.i sS, j. Tl. 2.'Zl^ 

Zl 
! .vt!i?ucc und 
.^.n fcl-c-es <,r5ji'!5 Madonnen-

pieli^u)c'.t ^^rant^ii.'l'.anüQa 
ülica ^l. I. iinl'.s. Zu lic-
iic^liqen l>on 9 i^i? 14 t.!l)7. 2i-39 

l^al d:r Fisciieieloerein Marlbor 
'«.i» a.'^utikden. Älnlr^.^en bsl'Kauf, 

in^u/ Ejex)t (I)rcuiT.. (>.ospo-Lo U:. 
An'ras'^n 

c^bencrdiqs 
"Lsien 
lauschen Lieiucht. Anfragen Zt-
ö?o5ua ultcä L. Äoliö. 1-66? 

Alz WtUttYvUerln ein 
iunger Äausinann u. Rcalltaten-
liesiker netic Frau. Wilve oder 
Freulein von 25—40 Jahr».'». 
Nur volll^ommen gesunde und 
itrirke Dsme, wzlche keme Nach­
frage scheut, inlelliizsnt u. !)Aus-
lich ist, ljolle sesl. Antrag mit 
Plzoios^rapizie. welche esire.-'chÄU 
letourmert wird, unter .Ledens-
l elluna' an dis Verw. rtchten. 

2535 

und 

??raver Sehrjungs aus anstün-
di'.er Familie wird aufgenom­
men bei Fran, Podqorsed» Ban» 
dciqist. Siove^.Sk'.a ul. 7. ^4l4 

der entmündigten k). Johann Girstme^er eigentünUichen in 
!N«ribsr gelegenen tlegenschaft: 
L. Z. 24 K. G. GrajHti marsf statt. Diese Liegenschaft 
/»es^eht au» den j?arzellen 

Nr. 33 Garten mit 139S M^jsenansmaß und in» 
gerichtlich er'obenen Schätzwerte 279 Ol/) 

b. Nr 37 Girten mit 831 Flächen.ansmaK und int 
gerichtlich erhobenen SchStzwirts 124 SSO K. und 

c. Nr. 13/3 lveide mit 375 n»> Llächmansma^ 
gerichtlichlichem Schätzwerte 53.100 U. 

Die L)arzellen fir.d verwend^sr als Bauplätze. 
Der Verkauf der Parzellen fii^det einzeln statt. 
Das geringste Gibst, unter welchem eir verkauf 

,?^cht stattfindet, beträgt für jede einzelne j?arzel!s die F^äljtk 
de» vsrsteKfend angefükirtsn Schätzwertes. 

Die erzielten Meiftbote find zu ^andsn de» Aurator» 
des tiegenschaftseigentümer». I^crrn Dr.G^kar Vrosel, 2ldo0k 
taten in Maribor, Alessandrooa c^fta 14. zu erlezen. 

Dön auf der tiegenschast versicherten Gläubign» 
bleiben ihre Aechte gewahrt. 

Die gensl^migten Verßeigerungsbedingnisse lSnne?^ 
ittdön Kanzleien des l^errn Or. ^skarVr-'./sel und 0?A gefer­
tigten Notar» eingesehen werden. 

TNaribor, 31. MSrz 1922. 

vr. Jos. Larls 
2589 ^otsr al» LenelHts^on'.mI^^sl'. 

Tiichttger DrekZer. verheiratet, 
wird aufx^enommm i» der Lei» 
terslierger Ziegelfadrik. 2624 
Tüchtine DsellS«^«»!» sllr ein 
Celch^varengeschitft. die auch et­
was Handarbeiten und nähen 
i'.ann. wird aufgenommen Vor­
zustellen von S bis !4 Uhr nach­
mittags. Franötstauslta ul. Ll. 
I. Stock. Units. 2GSS 

l?.clcßäs:e. »!! tie ter 
sc^'oN .'.u rerl:cius-u. 
k^rajslia !:le?. 5'^!c!ljcv:c. 2o,! 
SdsnerKijs. Kaus sümt ^esci'äst 
^u vcr'r-c^ufen. ??^L!ie!^a ccjta <)-?-. 
Nachfraps nur NL()m. 2509 

Äindcr . Äaöe^vLiiNl'» feiner 
iDau'cn''uf. schönes Ai'). AI:« 
IliSLndro'^z c. l5l?. T. 4. 2üll 

^ ^ich*uttZ: 
»G"0?;e oelschiedeniier 
i >^.erren-. und .s!indert»lc!-

d^r. ^^ü!e. e6".:l'e, W^sch?, Ile-
^ . t dev^^iei)'?-. (L^^mn'.i-und Weiter-

p'U ' nicuüci. clecianIe'.'ederliefser.lchSiie 
. !Koch^e:iS'K2!r<-.cni;?, cerschieLene 

Slnl'l^en. i^ernztaser.Pliotoprap!). 
X ?Ärummcp-:on.' Taschen - Uhren. 

pl5ttiN0 oder C!u'.jsl!iZcl zu Vrennabl^r-^undkrirazen. ?ioma' 
»oufcn t-e'ucht Anircig: milc? ne. Vsrsch,20cnes. I. Schmidl. 
.Ptanmo'an U: ^trcv. 2S5Z j'^cic^t-^a cesia 18. I. St. 2eSö 

Au Mietsn gesucht 

Almdem. gebildeter Vcamle sucht 
Ilml^ebung Maridors. 

'Als Genendienst ist er bereit, 
einige -.-lundcn täglich im VtZro 

ar^-eiien. Ansr. Verw. 2'!00 
Of?l)re5zi!ttmc?« 2 Teilen, wo» 
mü'llch ' sepciriert in Ba^)!chok-
..ide«- Pais'üMhe a''» .5>. d. gesucht. 
Unter »Preis Neb-znsachs" on die 

2320 

Lin bis .^msl un-
müdlicrt)" m der Si^')t, 
>e!ir ci'.i:e Be.'altluttii ,',u mieten 

ucht. ^')aurt!,ll:)nljof- ober 
,^rc:chte>'da!)nl-o!'i'.ät')!» wird bevor-
^'..'x>.t. 7!n!?e?s'e unter.ZM^Zeütur' 
an die 'o^eri?. 2!i?44 

MeLenzesuche 

Zfthkkelln<!r!u iUi.1jt ?o>!en in 
clne'.a M'^rk!fl?Ä il»t?r.M.P.-
SN die Veri?. 2''9') 

AanöelLLNk^ostelÜer der Ge-
m'lchlVsrent^riinchl:.- 34 Iai?re alt. 
mit ?rin^a Iahre-z^.euznisson such! 
dauernden Py!t?u c-is ^.ilkaqo^^ineur 
oder Filici'Ieiler. Eintritt sofort. 
Gest, .^iiichrisli.» unter.Tüchiia' 
an die Psr.?. !Zö52 
Tuch?:aller, perserit. vilanMH., 
slLVLNiich'deuk'cher Äerrcspon-
dent. mit tanql-ihrii^sr Pr-üxis. 

«lindert scin^ Sleliu^g. Auch aus 
das j.'and. Oesl. Anträge .Selv-
stand!,1 Lö' an die?;erw 2SQZ 

Nette Verkiiufertn der llove-
niscyen und deutschen Sprache 
vollk^ommen mächtig sucht Papter-
'^au» A. Platzer. «osposka ul. 
I^r. 3. Vorzustellen lS-!4 Uhr 
(kuigang Äaustsr. LöS2 
Försler. mit niederer Etasts-
prltfung. verlätzltch und nltchtern» 
im Waldbau m,d KotzVerwertg 
gut beivandert. nicht unter LS u. 
iiver 35 Ial^re alt. woml»glich 
vsrlieiraltt. wird gegm gute Ve 
zahlunz, Dienstwohnung. Solz 
und Naturaiien-Deptitate und 
Garlendenützuna aufgenommen. 
)illt Zeugnisavschriften belegte 
Nesuche sind an die Moriz 
2ittcmssche Gutsverwaltg. Hbsting 
vsl iSraz einzureichen, vtenllan 
tritt dis Ende Juli lS22. 2vl0 

Nae?.h«l!c?, velllkommen aus-
ßediidet. sivlvzniskh - deutsch er-
rokn'cht tZziiche Nedenliejchcifti-
gung 2 -3 Stunden. Seft. Äntr. 
.Gänslig' an die Verv. 2Lü4 

Gesucht per sofort ArKUleiR, 

ptkM StenograpM 
und MaWnschnlberln. 

der slowenischen und deutschen Sprach» vollkommen mSchiig. 
Ans^gerinnen ausgeschloffen. Nur wirklich perfekt« U,AflO 
mit mehrjähriger Praxis wollen selbstgeschriebene Offerte 
etnsendim unter ^Aorrett^ a.^d. verw. de» Vl. 26K7 

KorresUolldenz 

KZ^^GDiVL!a>'KD!VI«Ä«'SW(b 

Rlleinslehenqe nette Mrisfrsa 
mit etwas BaroermVgen» wünscht 
jtch mit ebensolchen alleinstehen­
den Kerrn nicht unter SO Iatjren 
zu veretzetichtn Eisenbahner be« 
vorMSt. ZuZchriien unter.Eisen­
bahner' an die Verw. 2641 

»rla«»« «ir tz»ftich »« ««be». d»t «« 

Sonntali, den 9. April 1922, 

Zoelcbier 
,,«m Äu^ichanle get»»Gi. . .6^5 

tz»chOcht««st»v»V 

Brauerei TsKellgi. 

»«.^usxoxs 
vorzüglich geeignet für Schmiede und Schloffer, hat abzugeben 

?NiI ««ülMl» .MlllZ WM 
M««ibOr, Romen5kega ulica (gegenüber der ehemaligen 

Kolonieschule). AS64 

DLer jAUge Aerre« suchen 
ebensolche tzlibsche gediid. Fräu­
lein kennen zu lernen. Lichtbild 
erwünscht, iedoch nicht Bedin-
gunfl. Getrennte Zuschriften sind 
,u richten unter .Ksrl ?8. Willi 
22. Ottoliar 22, Keinz 2l^ an die 
V-rw. 2630 

„GeVappuei in Seele »»d 
Geist «r. »Z.S72 ^ lagernd 
Wtea. 4. Dez. Psstamt »0. 
erschienene Annonce v»» 
Z7. ZSärz 192?. Da gegenvär-
tig posNsgernde Sendungen nur 
mit vollem ')tamen zulässig sind, 
wird geZ»elen. die unter »biger 
Chiffre al^yesaudie« Ariefe b<M 

Kundmachung. 
finden In der Gemeinde Fram. pol. Bez. Maribor. 

tN diesenl Jah»e folgende viehmärtte statt, n. zw.: 
Am 19. April 1922; 
. 24. Juli 1922; 
» >1. ^ptember 1922. 2617 

Die v««emdevetireiu»g. 

<Ze»uekt filr sofort sitsrv, s»tbstiin<iigo 

Sill!8l!llllj88gl' lül 
für vsrkvlrststs event- frei« Woknung. 

stsvizsis äruLksIsinv. 
Wien, 4. Bez., senden zu wollen. 

ze»3 
sdls 

P«am«rrtl!chn SchrWl'.ttt i. B. M»i» «stBl. ^ !Z»»l! und Bnwa:^ »»rid«r»Il» ck. >l>. 


